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Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe AWO-Mitglieder,
schon wieder neigt sich ein Jahr dem Ende. Ein Jahr, in dem in unserem Kreisverband viel passiert ist: da 
sind zum einen zahlreiche Einrichtungsjubiläen und Feste, die im Laufe der letzten zwölf Monate stattge-
funden haben. Wir haben neue Projekte vorgestellt und zusätzlich gab es vier große Veranstaltungen der Liga 
der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege, an denen wir aktiv mitgewirkt haben und die im nächsten 
Jahr fortgeführt werden sollen. Dies ist notwendig, weil die Politik nach wie vor nicht bereit ist, notwendige 
Rahmenbedingungen im Bereich der Kindertagesstätten und vor allem in der Pflege sicherzustellen.
Auch in 2019 werden wir viel berichten können. So steht unter anderem die Gründung einer gGmbH in den 
Startlöchern. Außerdem blickt die Arbeiterwohlfahrt bundesweit auf 100 Jahre ihres Bestehens zurück. In 
den letzten Wochen kam die positive Nachricht, dass der Neubau unserer Kindertagesstätte „Reichenhainer 
Wichtelberg“ nun doch umgesetzt wird. Ein Erfolg, der vor allem dem hartnäckigen Einsatz des Elternrates 
und dem Team der Einrichtung zu verdanken ist. Dieses Engagement haben wir als Träger der Einrichtung 
gern unterstützt. Über die aktuellen Entwicklungen werden wir in einer der nächsten Ausgaben weitere Details 
verraten.
Die Stadt Chemnitz hat in diesem Jahr ihren 875. Geburtstag begangen. Wir haben uns daran mit der Bro-
schüre „Liebes Chemnitz... Briefe von Seniorinnen und Senioren an ihre Stadt“ beteiligt. Darauf sind wir 
sehr stolz. Zahlreiche andere Veranstaltungen und Ideen von Chemnitzern, Vereinen und Initiativen wurden 
von Januar bis Dezember umgesetzt, davon erzählt ein Beitrag der CWE in diesem Heft. Und ein besonderes 
Projekt möchten wir Ihnen in dieser Ausgabe ebenso ans Herz legen: T_OHR, ein Projekt von AWO Passgenau, 
dem Trägerverbund der AWO Fanprojekte. Ziel ist es, Menschen mit Sehbeeinträchtigung mehr Teilhabe an 
Sport- und kulturgesellschaftlichen Angeboten zu ermöglichen.
Liebe Freundinnen und Freunde, nun bleibt uns nur noch eins: Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und einen 
guten Start ins neue Jahr zu wünschen! Bleiben Sie uns auch 2019 gewogen.
Herzliche Grüße
Gunter Voigt    Jürgen Tautz
Vorstandsvorsitzender   Geschäftsführer
 FAMILIENWANDERUNG DER KITA SCHMETTERLING 
Am 26. Oktober trafen sich die kleinen und großen Schmet-
terlinge sowie Eltern, Geschwisterkinder und Großeltern zur 
Familienwanderung. Nach einer Stärkung mit einem lecke-
ren Smoothie ging es los Richtung Stadtpark. Dort sorgten 
kleine gemeinsame Spiele und ein  Zwischenstopp auf dem 
Spielplatz für viel Bewegung. Zum Abschluss wartete in der 
Kita für alle Kinder noch ein lustiges Luftballontier. Alle Kin-
der und Erwachsenen genossen den Wochenausklang in der 
Natur bei schönem Herbstwetter und vielen bunten Blättern.
 KINDERFLOHMARKT 
Am 4. November fand in unserer Begegnungsstätte „mobil“ 
der erste Kinderflohmarkt statt. Dieser wurde sehr gut ange-
nommen. Für den nächsten Flohmarkt haben die Aussteller 
bereits ihre Unterstützung angeboten, so dass wir gespannt 
sind und uns auf viele Käufer freuen. Ein Termin wird dann 
entsprechend rechtzeitig bekannt gegeben.
 LIEBES CHEMNITZ 
Am 23. Oktober haben wir im Kreativcafé „All in“ unsere 
Broschüre „Liebes Chemnitz…“ – Briefe von Chemnitzer Se-
niorinnen und Senioren an ihre Stadt vorgestellt. Die Thea-
tergruppe der Annen-Oberschule las ausgewählte Passagen 
daraus vor und das Café war bis auf den letzten Platz gut 
gefüllt. Bei Interesse an der Broschüre wenden Sie sich bitte 
an folgende Telefonnummer: 0371 6956-111 oder schrei-
ben ein E-Mail an: tanja.boutschek@awo-chemnitz.de.
 BRANDSCHUTZÜBUNG IM BETREUTEN WOHNEN 
Am 20. Oktober fand in unserem Betreuten Wohnen in der 
Max-Saupe-Straße eine Brandschutzübung statt. Die Kame-
raden der Berufsfeuerwehr Chemnitz FW2 und der Freiwilli-
gen Feuerwehr Glösa trainierten einen Wohnungsbrand inklu-
sive Evakuierung der Bewohner*innen. Das war für alle ein 
aufregendes Ereignis. Hoffen wir, dass so ein Ernstfall nie 
eintritt. Vielen Dank an alle Beteiligten, die zum Gelingen 
der Übung beigetragen haben!
 NEUBAU KITA REICHENHAIN 
In unserer letzten Ausgabe haben wir Sie darum gebeten, 
eine Petition zum Erhalt der Kita in Reichenhain zu unter-
schreiben. Mittlerweile ist Bewegung in die Sache gekom-
men und die Stadt hat beschlossen, den Neubau nun doch 
umzusetzen und den Kita-Standort damit zu erhalten. Alles 
weitere erfahren Sie in einer der nächsten Ausgaben der 
AWO konkret.
 LESENACHT IN DER KITA TAUSENDFÜSSLER 
Im Oktober fand in unserer Kita Tausendfüßler die Lesenacht 
für die Vorschulkinder statt. Die Erzieherinnen schmückten 
gemeinsam mit den Eltern die Räume und bereiteten den 
Garten für die Schatzsuche vor. Die Nacht wurde mit einer 
Geschichte eröffnete. Anschließend wählten sich die Kinder 
ihren „Leseraum“ selbst aus. Im Anschluss ging es in den 
Garten auf Schatzsuche. Wer eine Taschenlampe hatte, konn-
te diese einsetzen, um den Schatz schneller zu finden. Die 
Kinder waren voller Neugier und hatten eine Menge Spaß. 
Am Ende fielen alle in ihr Bettchen und schliefen schnell 
ein. Sie träumten von der ein oder anderen Geschichte und 
bestimmt von ihrem gefundenen Schatz. Wir bedanken uns 
bei allen fleißigen Helfern! 
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16 Sängerinnen und Sänger, jetzt sind 
es fünf Frauen und ein Mann. Deshalb 
wünschen wir uns weiteren Zuwachs, 
zumal Dieter Müller derzeit leider nicht 
mitsingen kann“, erzählt die Chorlei-
terin. Die Frauen kommen gern jeden 
Freitagvormittag zur gemeinsamen 
Probe. Es ist erstaunlich, wie klar und 
kraftvoll ihre Stimmen klingen und wie 
sie aus dem Kopf noch die schwierigs-
ten Texte oder Kanons singen können. 
Vielleicht liegt das auch daran, dass 
fast alle früher schon in Chören gesun-
gen und einige von ihnen Instrumente 
gespielt haben. Natürlich singen sie 
derzeit Winter- und Weihnachtslieder, 
um sich auf den großen Auftritt vor-
zubereiten, aber sie üben sich auch 
schon an Frühlingsliedern, wie „Drunt‘ 
in der grünen Au‘ steht ein Birnbaum“ 
oder „Es tönen die Lieder“. 
Denn Auftritte hat der Chor übers ge-
samte Jahr, weil er jedem Geburts-
tagskind ein Ständchen bringt. „Das 
Singen ist gut für die Psyche, die At-
mung, die Stimmbänder und die Merk-
fähigkeit“, weiß die Ergotherapeutin. 
Die Sänger freuen sich immer auf ihre 
Proben und die gemeinsamen Auf-
tritte, denn sie genießen die Gemein-
schaft in fröhlicher Runde. Besonders 
deutlich wird das, wenn sie ihr Gym-
nastiklied zur Melodie von „Ich stand 
auf der Brücke und spuckte in‘ Kahn“ 
singen und dabei mit bunten Tüchern 
im Rhythmus ihre Arme schwingen. 
Weihnachten kann kommen, der Chor 
des Willy-Brandt-Heims ist bestens 
präpariert …
Redaktion: AWO konkret
Weihnachten ist das Fest der Geburt 
Jesu Christi. Längst feiern auch Atheis-
ten Advent und Weihnachten, denn es 
ist eine Zeit, in der die dunklen Tage 
mit Lichtern erhellt und mit Lecke-
reien versüßt werden. Der Besuch ei-
nes Weihnachtsmarktes gehört für die 
meisten Menschen zu lieb gewordenen 
Ritualen in der Adventszeit, die Woh-
nungen werden mit Adventsgestecken 
oder -kränzen, mit Kerzen und weih-
nachtlichen Figuren geschmückt. Nicht 
nur die Kinder verkürzen sich die Zeit 
bis zum Heiligabend mit dem täglichen 
Öffnen eines Türchens im Adventska-
lender. Immer mehr Menschen legen 
gerade in diesen Wochen Wert darauf, 
einmal innezuhalten vom Alltag, einen 
Gang herunterzuschalten und sich ganz 
gezielt Zeit für sich und für einander zu
nehmen. Viele denken gerade in dieser 
Zeit auch an die, die in Hunger, Elend 
und Krieg leben müssen und kaum 
das Nötigste zum Überleben haben. 
Nächstenliebe heißt dann, vom eige-
nen Überfluss abzugeben und Bedürf-
tige mit kleinen oder größeren Gaben 
zu beschenken. Und wie geht es denen, 
die aus Alters- oder Krankheitsgründen 
nicht mehr im eigenen Zuhause leben? 
Wie verbringen und gestalten sie diese 
Zeit?
Auch in den beiden Chemnitzer Seni-
orenpflegeheimen der AWO rückt man 
näher zusammen. In der Adventszeit 
basteln die Betreuer mit den Bewoh-
nern Zimmerschmuck, es gibt Weih-
nachtsfeiern in den Wohnbereichen, 
gemeinsam wird gesungen und geba-
cken. Dass die beiden Seniorenpflege-
heime liebevoll geschmückt sind und 
Räucherkerzchenduft durch die Flure 
zieht, versteht sich von selbst. Überall 
macht sich festliche Stimmung breit, 
die Senioren genießen die Atmosphä-
re gemeinsam mit ihren Angehörigen. 
Wenn die zu Besuch kommen, wird 
Punsch getrunken und von den selbst 
gebackenen Keksen gekostet. 
Im Willy-Brandt-Heim freut man sich 
in jedem Jahr sehr auf die gemeinsa-
me Weihnachtsfeier mit den Bewoh-
nern, deren Angehörigen und den Mit-
arbeitern. Ein besonderer Höhepunkt 
in diesem Jahr wird der Auftritt des 
Chors sein. Den gibt es seit rund 15 
Jahren mit wechselnder Besatzung. Er 
wird geleitet von Beate Möckel, die seit 
1994 als Ergotherapeutin im Willy-
Brandt-Heim arbeitet. Selbst sanges-
begeistert wurde sie in ihrer Arbeit 
rasch auf begabte Frauen und Männer 
aufmerksam und probt jeden Freitag 
mit ihnen. „In Spitzenzeiten waren wir 
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Der Dezember ist der dunkelste Monat im Jahr, doch haftet ihm etwas Besonderes an, denn er ist geprägt durch die Adventszeit 
und weihnachtliche Vorfreude. Das Wort „Advent“ geht auf das lateinische „adventus“ zurück, das übersetzt „Ankunft“ heißt 
und auf das Kommen Christi hindeutet. In dieser Zeit bereiten sich die Christen auf das Geburtsfest Jesu vor und denken an die 
Wiederkunft Christi am Ende der Zeiten.
  Auch in unseren Pflegeheimen werden die Räume weihnacht-
lich dekoriert.
  Ergotherapeutin und Chorleiterin Beate Möckel, Marianne Brunner, Edith Druschke, Helga Wende, Anke Morgenstern und Irmgard 
Melzer (v.l.) freuen sich auf ihre Chorprobe. Dieter Müller, der einzige Mann in der Runde, kann derzeit leider nicht mitsingen.
  Beim Gymnastiklied kommen auch die Arme zum Einsatz.
VORFREUDE PRÄGT DIE 
SCHÖNSTE ZEIT DES JAHRES 
 
CHOR DES WILLY-BRANDT-HEIMS FREUT SICH AUF SEINEN AUFTRITT ZUR WEIHNACHTSFEIER




 09:00 Uhr - 
12:00 Uhr
BERUFSFACHSCHULE FÜR SOZIALWESEN
• Staatlich geprüfte/r Sozialassistent/in
 Zugangsvoraussetzung: Abitur (1 Jahr Vollzeit), 
Realschulabschluss (2 Jahre Vollzeit)
BERUFSFACHSCHULE FÜR PFLEGEHILFE
• Staatlich geprüfte/r Krankenpflegehelfer/in
 Zugangsvoraussetzung: Hauptschulabschluss 
(2 Jahre Vollzeit)
FACHSCHULE FÜR SOZIALWESEN
• Staatlich anerkannte/r Erzieher/in 
 (3 Jahre Vollzeit*, 4 Jahre Teilzeit)
* integrierte Zusatzausbildung „Fachhochschulreife“ 
möglich
• Staatlich anerkannte/r Heilerziehungspfleger/in 
(3 Jahre Vollzeit*)




SSA - Sächsische Sozialakademie gemeinnützige GmbH ∙ Helmholtzstr. 30 ∙ 09131 Chemnitz
Telefon: 0371 410579 ∙ Telefax: 0371 441773 ∙ www.sozialakademie-sachsen.de ∙ info@sozialakademie-sachsen.de
Foto: © Fxquadro / fotolia.de
Anzeige
DAS WEIHNACHTSFEST
Vom Himmel bis in die  
tiefsten Klüfte ein milder Stern  
herniederlacht; vom Tannenwalde 
steigen Düfte und kerzenhelle 
wird die Nacht. Mir ist das Herz 
so froh erschrocken, das ist die 
liebe Weihnachtszeit!  
Ich höre fernher Kirchenglocken, 
in märchenstiller Herrlichkeit.
Ein frommer Zauber hält mich 
nieder, anbetend, staunend  
muß ich stehn, es sinkt auf  
meine Augenlider, ich fühl's,  
ein Wunder ist geschehn.
(Theodor Fontane)
stärkungsgesetze und insbesondere 
durch das Bekenntnis zu einer bes-
seren Personalausstattung und ange-
messener Bezahlung der Pflegenden 
sind die Kosten in den stationären 
Pflegeeinrichtungen in den vergange-
nen Monaten erheblich gestiegen. Da 
die Pflegekassen durch die gesetzlich 
festgeschriebenen Leistungsbeiträ-
ge vor steigenden Kosten geschützt 
sind, werden die sich dynamisch ent-
wickelnden Kosten derzeit ausschließ-
lich mit der Erhöhung der Eigenanteile 
der Bewohner*innen aufgefangen. Die 
AWO Sachsen als Träger stationärer 
Pflegeeinrichtungen lehnt diese unglei-
che Lastenverteilung entschieden ab. 
Die Erhöhung der Eigenanteile über-
schreitet die finanziellen Belastungs-
grenzen von immer mehr zu Pflegen-
den und zwingt sie dazu, Leistungen 
der Sozialhilfe zu beantragen, was zu 
weiteren Belastungen der kommunalen 
Haushalte führt. Diese Entwicklung ist 
nicht länger hinnehmbar. Paragraph 8 
Absatz 1 des Pflegeversicherungsge-
setzes (SGB XI) benennt die pflegeri-
sche Versorgung der Bevölkerung als 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe. 
Dieser Maßgabe muss durch gesetzli-
che Anpassungen im Pflegeversiche-
rungsgesetz Rechnung getragen wer-
den. Veränderte Bedingungen in den 
stationären Pflegeeinrichtungen – die 
auch in der Pflege selbst begründet 
und sowohl demografisch als auch epi-
demiologisch zu erklären sind – sind 
mit dem derzeitigen, veralteten Finan-
zierungssystem nicht mehr zu kom-
pensieren. Der AWO Landesverband 
Sachsen tritt daher dafür ein, dass das 
Finanzierungssystem der Pflegeversi-
cherung den veränderten Bedingungen 
in der stationären Pflege angepasst 
und ein Höchstbetrag für zu zahlende 
Eigenanteile eingeführt wird. Mehrkos-
ten müssen aus Mitteln der Solidar-
gemeinschaft finanziert werden. Auch 
der Vergleich der Pflegeversicherung 
mit einem Teilkasko-System führt im 
Ergebnis zu einer solchen Überlegung, 
da die Höhe der jeweiligen Selbstbetei-
ligung fest vereinbart ist.
Die AWO als Träger von stationären 
Pflegeeinrichtungen tritt für eine gute 
und qualitativ hochwertige Pflege ein, 
die ihren Preis hat. Dazu zählen unter 
anderem ein den Aufgaben angemes-
sener Personalschlüssel und eine zeit-
gemäße Entlohnung der Pflegenden. 
Die finanzielle Mehrbelastung darf sich 
aber nicht weiter zu Ungunsten der Ver-
sicherten in den Pflegeeinrichtungen 
auswirken. Die AWO Sachsen wird sich 
dafür einsetzen, dass die ungleiche 
Verteilung der finanziellen Belastung 
aufgelöst wird. 
Redaktion: AWO Landesverband 
Sachsen 
Zu Beginn standen jedoch die Ehrun-
gen der langjährigen Mitglieder sowie 
die Berichte des Vorstandsvorsitzenden 
und des Geschäftsführers auf der Ta-
gesordnung. Gunter Voigt warf einen 
Rückblick auf die Klausurtagung des 
vergangenen Jahres, die unter dem 
Titel „Gesund führen“ stand. In die-
sem Zusammenhang berichtete er vom 
AWO Governance-Kodex, dem sich 
der Vorstand angeschlossen hat. Der 
Bundesausschuss der Arbeiterwohl-
fahrt hatte im November 2017 nach 
einem intensiven Diskussionsprozess 
einstimmig „Verbindliche Richtlinien 
der AWO in Deutschland für eine ver-
antwortungsvolle Verbands- und Unter-
nehmensführung und -kontrolle“ (AWO 
Governance-Kodex) beschlossen und 
damit sein verbandliches Regelwerk 
entscheidend ergänzt (der Kodex fin-
det sich hier: www.awo.org/bundesver-
band).
Geschäftsführer Jürgen Tautz sprach 
in seinem Bericht über Kontinui-
tät und positive Entwicklungen, aber 
auch über die angespannte Situati-
on im Kinder- und Jugendnotdienst. 
„Die drastische Überbelegung und die 
wiederholte Aufnahme jugendlicher 
Straftäter hatten die Situation zuletzt 
wieder zugespitzt“, berichtet er. „Nicht 
zuletzt die Übergriffe im Wohngebiet 
haben die Stadt dazu bewogen, den 
Kinder- und Jugendnotdienst in der 
bestehenden Form 2019 zu schließen 
und eine dezentrale Unterbringung an-
zustreben.“ Ein Thema, dass sich seit 
einiger Zeit wie ein roter Faden durch 
die Kreiskonferenzen zieht, ist z.B. 
der Fachkräftemangel und die damit 
einhergehenden Schwierigkeiten. So 
müssen die Sozialstationen vermehrt 
Kundenanfragen ablehnen, weil die 
Kapazitäten ausgeschöpft sind. Im 
Pflegeheim „Willy-Brandt-Haus“ muss-
te mangels genügend Personal sogar 
zeitweilig die Anzahl der belegten Plät-
ze reduziert werden. „Im Vergleich zu 
2016 haben wir 2017 fünfmal mehr 
für Zeitarbeit ausgegeben, um Lücken 
kurzfristig schließen zu können“, ver-
deutlicht Jürgen Tautz. „Neben dem 
Verdienst müssen auch die weichen 
Faktoren stimmen, um Fachkräfte zu 
gewinnen und zu binden. Daran müs-
sen wir weiter arbeiten.“ Dass das The-
ma Pflegenotstand mittlerweile in der 
Politik angekommen ist, zeigt sich u.a. 
an der gestiegenen Berichterstattung 
in der vergangenen Zeit. Die angescho-
benen Verbesserungen gehen jedoch 
momentan finanziell zu Lasten der Be-
troffenen und ihrer Angehörigen. Der 
Landesverband hat sich dazu in einer 
Stellungnahme geäußert.
Wie bereits angedeutet, ist die Struk-
turänderung im kommenden Jahr das 
zentrale Thema der Mitgliederver-
sammlung gewesen. Jürgen Tautz er-
klärte nochmals die Beweggründe für 
die Veränderung (Minderung der Haf-
tungsrisiken für den Vorstand) und den 
bisherigen Werdegang (Information 
über andere AWO gGmbHs sowie die 
Bildung verschiedener Arbeitsgrup-
pen). Die nächsten Schritte sind u.a. 
die Vorbereitung der verbindlichen An-
frage beim Finanzamt sowie die Erstel-
lung und Prüfung des Jahresabschlus-
ses für den Verein zum 31.12.2018. 
„Voraussichtlich im Mai 2019 wird den 
Mitgliedern in einer Versammlung der 
Beschluss über die Gründung und die 
Struktur der gGmbH zur Abstimmung 
vorgelegt“, erklärt der Geschäftsführer. 
„Nach der notariellen Bestätigung und 
Eintragung erfolgt die Gründung der 
gGmbH im rechtlichen Sinne rückwir-
kend zum 1. Januar 2019.“
Redaktion: AWO konkret
Stellungnahme des AWO Landesver-
bands Sachsen, Dresden, 17.11.2018 
Ungleiche finanzielle Kostenverteilung 
zu Lasten der Versicherten stoppen! 
Steigende Eigenanteile in der statio-
nären Pflege überschreiten die Belas-
tungsgrenzen der Bewohner*Innen – 
auch in den Pflegeeinrichtungen der 
Arbeiterwohlfahrt (AWO) steigen die 
Kosten Aufgrund der neuen Pflege-
KREISKONFERENZ 2018 – WEICHEN 
FÜR DIE ZUKUNFT SIND GESTELLT
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GRANDLAND  –  
DER ATHLETISCHE SUV 
VON OPEL.
Der Grandland X ist ein echter Hingucker. Mit seinem athletischen SUV-Look wird er allen den
Kopf verdrehen. Entdecken Sie Premiumdesign, hochwertige Materialien im Innenraum und
innovative Assistenzsysteme.
flAdaptives Fahrlicht mit LED-Technologie¹
fl360-Grad-Kamera¹
flsensorgesteuerte Heckklappe¹
flErgonomischer Aktiv-Sitz mit Gütesiegel AGR (Aktion Gesunder
Rücken e. V.)¹
Jetzt Probe fahren und beeindrucken lassen!
UNSER BARPREISANGEBOT
für den Opel Grandland X, Selection, 1.2 Direct Injection Turbo, 96 kW (130 PS) Start/Stop,
Euro 6d-TEMP Manuelles 6-Gang-Getriebe
schon ab 20.890,– €
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 6,1; außerorts: 4,9-4,8; kombiniert: 5,3-5,2; CO
2
-
Emission, kombiniert: 121-120 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007, VO (EU) Nr. 2017/1153 und
VO (EU) Nr. 2017/1151). Effizienzklasse B
¹ Optional bzw. in höheren Ausstattungslinien verfügbar.
Autohaus an der Lutherkirche GmbH
Gutenbergstr. 4-6 • 09126 Chemnitz • Tel.: 0371-530100
http://opel-lutherkirche-chemnitz.de
In diesem Jahr hatte unser Kreisverband am 27. November zur Mitgliederversammlung geladen. In der letzten Kreiskonferenz 
vor zwölf Monaten hatten die Mitglieder mehrheitlich für einen Grundsatzbeschluss gestimmt, mit dem der Vorstand beauftragt 
worden war, die Umstrukturierung des Vereins vorzubereiten. Somit war die Strukturveränderung in Form einer Ausgliederung in 
eine gGmbH dann auch das Kernthema in 2018.
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verein AWO – Passgenau e.V. und wird 
gefördert durch die Aktion Mensch 
und die DFL Stiftung. Mit zwei haupt-
amtlichen und zwei freien Mitarbeitern 
haben sich die T_OHRianer viel vorge-
nommen. Direkt zu Beginn des Pro-
jekts waren sie auf der SightCity (der 
größten internationalen Messe für Blin-
den- und Sehbehinderten-Hilfsmittel) 
um viele Nutzer zu treffen, sich bei 
ihnen vorzustellen und sie nach Ihren 
Wünschen für eine Blindenreportage 
zu fragen. Dabei wurde deutlich, dass 
vielen blinde- und seheingeschränk-
te Menschen eine Blindenreportage 
unbekannt, gleichzeitig der Bedarf 
jedoch enorm hoch ist. Somit gilt es 
zum einen den Bekanntheitsgrad des 
Services Blindenreportage zu steigern 
und zum anderen mit vielen Verbän-
den, Vereinen und Kulturschaffenden 
zu sprechen und diese vom Mehrwert 
einer Reportage zu überzeugen und 
diese einzurichten. 
Beratungsgespräche gehören somit 
genauso zum Service von T_OHR wie 
die Umsetzung einer Blindenreportage 
oder Schulungen von neuen, lernwilli-
gen Reportern oder die Durchführung 
von Blindenreportage-Workshops. Im-
mer im Blick dabei die Wünsche der 
Nutzer. Beratungen fanden bei unter-
schiedlichsten Profivereinen im ganzen 
Bundesgebiet statt und auch mit Ver-
bänden wurden schon erste Gespräche 
geführt. Nutzer durften sich so über 
eine Blindenreportage bei einer Hun-
deshow, der Rollstuhlbasketball WM 
2018 in Hamburg, einem Weltcup, so-
wie der Weltmeisterschaft im Headis 
(Trendsportart – Kopfballtischtennis) 
freuen. Ein weiteres großes Highlight 
findet im Januar 2019 bei der Hand-
ball Weltmeisterschaft der Männer in 
Deutschland statt. Durch den Einsatz 
von T_OHR ist es blinden- und sehein-
geschränkten Menschen erstmals 
möglich bei einer Handball Weltmeis-
terschaft eine Blindenreportage zu 
erleben. In Zusammenarbeit mit dem 
DHB und der Aktion Mensch werden 
acht Spiele der Deutschen Mannschaft 
in Berlin und Köln begleitet.  
Und zu guter Letzt sind die T_OHRia-
ner auch abseits des Sports aktiv. Ers-
te Planungsgespräche mit einem 
Kulturfestival in Mainz haben statt-
gefunden. Auch hier ist das Ziel eine 
Blindenreportage einzurichten und auf 
dem Festivalgelände die Besucher für 
das Thema Teilhabe und die Möglich-
keit einer Blindenreportage aufzuklä-
ren und zu sensibilisieren. Vor T_OHR 
liegt spürbar ein langer, aufregender 
und nachhaltiger Weg. Um es in Re-
portersprache auszudrücken: „Ein 
wunderschönes T_OHR für blinde- und 
seheingeschränkte Menschen.“ 
Redaktion: Florian Schneider 
(AWO-Passgenau Trägerverbund  
der Fanprojekte e.V.)
Was unterscheidet aber solch eine 
Blindenreportage von einer Radio-
reportage? Im reinen Sportkontext 
müssen die Reporter bei einer Blin-
denreportage noch detaillierter auf 
das Spielgeschehen eingehen, Klei-
nigkeiten beschreiben und das in Se-
kundenbruchteilen. Besonders wichtig 
ist hierbei natürlich die genaue und 
permanente Verortung des Gesche-
hens. Das besondere ist somit, dass 
ein blinder- oder seheingeschränkter 
Mensch in Echtzeit und ohne Verzöge-
rung dank einer Blindenreportage am 
Spiel teilhaben kann und über seinen 
Empfänger genau das „Tor“ „mit den 
Ohren“, wie alle anderen Fans im Sta-
dion sehen“ kann. Ein gemeinsames 
Erleben und eine Teilhabe werden so 
ermöglicht. Dies findet sowohl bei den 
Fußballspielen des Chemnitzer FC, als 
auch bei anderen Vereinen der dritten 
und vierten Liga und mittlerweile sogar 
flächendeckend in den ersten beiden 
Fußballbundesligen statt. Dieses posi-
tive Vorbild aus dem Fußball überträgt 
T_OHR nun auch in andere Sport-
arten und Kulturveranstaltungen – 
immer mit dem Ziel: „Sehbehinderte- 
und blinde Menschen sollten sich in Zu-
kunft nicht fragen, ob sie teilhaben kön-
nen, sondern ob sie teilhaben wollen!“
T_OHR arbeitet seit April 2018 an die-
sem Ziel und ist beheimatet bei der Ar-
beiterwohlfahrt, genauer beim Träger-
T_OHR  ZENTRUM FÜR  
SEHBEHINDERTEN UND BLINDENREPORTAGE 
IN GESELLSCHAFT UND SPORT
Wer T_OHR liest erkennt sofort: Hier steckt das menschliche „Ohr“ drin. Und genau das ist gewollt. T_OHR symbolisiert ein Wortspiel 
aus dem „Ohr“ sowie dem „Tor“ aus dem Sportkontext. T_OHR unterstützt die Blindenreportage im Fußball und fördert und überträgt 
diese Expertise in andere Sport- und Kulturveranstaltungen. Besonders wichtig ist hierbei eine genaue Verortung, dass bedeutet, 
dass genau beschrieben wird, wo sich zum Beispiel beim Sport der Ball und auch die beteiligten Spieler befinden: „einen Meter 
rechts vom Strafraum 5 Meter von der Grundlinie entfernt wird nun der Freistoß von der gastgebenden Mannschaft ausgeführt.“ Je-
des Tor, ob aktiv erzielt oder als reines Objekt, soll durch Blindenreporter bildlich beschrieben und somit hörbar gemacht werden. 
Entscheidend ist nämlich, dass bei einer Blindenreportage die Reporter die Augen der Blinden sind. 
  Steffen Saupe (li.) und Lars Geithner (re.) lernten Blindenreporter Jens Oppermann kennen (Foto: Peggy Schellenberger).
  v.l.n.r. Florian Schneider, Philipp Dienberg, Jörg Rodenbüsch 
von AWO-Passgenau (Foto: AWO-Passgenau Trägerverbund der 
Fanprojekte e.V.).
  Blindenreporter Philipp Dienberg bei der Rollstuhlbasketball 
WM in Hamburg (Foto: AWO-Passgenau Trägerverbund der Fan-
projekte e.V.).
  Auf der SightCity (Foto: AWO-Passgenau Trägerverbund der 
Fanprojekte e.V.).
"Himmelblau“ ist ein Gefühl –  
Blindenreportage beim Chemnitzer FC
In Chemnitz pilgern die Fans seit 
2016 in ein neu gebautes Stadi-
on. Barrierefreiheit wurde beim 
Bau des 15.000 Zuschauer fas-
senden Schmuckkästchens groß-
geschrieben. 60 Rollstuhlplätze, 
taktile Leitsysteme, kontrastreich 
gestaltete Treppenläufe und der 
sprechende Fahrstuhl sind nur 
einige der Dinge, die den Fans 
mit Handicap den Stadionbesuch 
vereinfachen und zum Erlebnis 
machen sollen. Stolz ist man bei 
den „Himmelblauen“ auf die Au-
diodeskriptionsanlage, die man 
dank Unterstützung der Stadt vor 
gut zwei Jahren erwerben konn-
te. „Wir haben in Chemnitz ein 
großes Zentrum für Blinde und 
Sehbehinderte und auch eine 
Blindenfußballmannschaft, die in 
der Bundesliga spielt. Wir können 
20 Zuschauern an den Spieltagen 
die Sets zur Verfügung stellen“, 
berichtet Fanbeauftragte Peggy 
Schellenberger. Mit Engelsgeduld, 
trotz teilweise hitziger Spielsze-
nen und emotionaler Gemütsla-
gen, reportiert Jens Oppermann in 
gesetzter Stimme die Spiele und 
spart dennoch nicht mit allerlei 
Beschreibungen der Geschehnisse 
auf dem Rasen. 
Dank der Kopfhörer und kleinen 
Empfängerkästchen lebhaft ge-
schildert zu bekommen, was sein 
geliebter Chemnitzer FC auf dem 
Spielfeld zeigt, ist für Stammgast 
Steffen Saupe ein Grund, dem 
Verein bei vielen Heimspielen den 
Rücken zu stärken. Er sieht, so der 
58-Jährige, nur noch ganz leichtes 
Tageslicht. Bei Toren aber springt 
der Anhänger auf, reckt die Hän-
de nach oben und freut sich mit 
allen CFC-Fans. „Himmelblau ist 
für mich ein schönes Gefühl“, so 
Steffen Saupe, der für den tollen 
Service des Chemnitzer FC eine 
echte Empfehlung ausspricht.
Redaktion: Peggy Schellenberger 
(Fanbeauftragte)
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 VORGESTELLT: INTEGRATIONSKOORDINATOR FÜR KITAS & JUGEND     AWO KONKRET
Seit dem 15. Mai 2018 arbeite ich als Integrationskoordinator 
für Kitas und Jugend bei der AWO Chemnitz. Es ist ein Projekt, 
das sich mit der Integration von Kindern mit Flucht- oder Mig-
rationserfahrung auseinandersetzt und sowohl den Familien als 
auch den Kita- und Horteinrichtungen der AWO Chemnitz bei 
der Integration helfen soll. Mein Büro befindet sich in der Wie-
senstraße. Dort sind mehrere Beratungsstellen untergebracht, 
wie zum Beispiel der Jugendmigrationsdienst (JMD), die Mi-
grationsberatung für Erwachsene Zuwanderer (MBE), die So-
zialen Trainingskurse und die Fachberaterinnen für Kita und 
Sprache, die mir mit guten Ratschlägen zur Seite stehen.  Der 
Kita-Bereich ist ein neues, interessantes Arbeitsfeld für mich. 
Bis zum Frühjahr 2018 war ich zwei Jahre lang – ebenfalls bei 
der AWO – Einrichtungsleiter zweier Gemeinschaftsunterkünfte 
für Asylbewerber in Hoyerswerda. Doch die Verbundenheit zu 
Chemnitz, wo ich einige Jahre studiert hatte, war groß. So war 
ich sehr froh, zeitnah bei der AWO Chemnitz als Integrations-
koordinator anzufangen. Der Aspekt Integration war ein nicht 
ganz unwesentlicher Bestandteil meines Master-Studiums der 
„Europäischen Integration“ an der TU Chemnitz, der mir nun 
hilft, die erlernte Theorie bei der Arbeit mit Kindern mit Flucht- 
oder Migrationserfahrung in die Praxis umzusetzen.  
Diese Arbeit ist vielfältig, erkenntnisreich und verbunden mit 
vielen neuen Erfahrungen. Sicher kommen im Vergleich zum 
Sommer 2015 deutlich weniger Flüchtlinge nach Chemnitz, je-
doch ist die Integration ein ständiger Prozess, der nicht nach 
drei Jahren aufhört. Und dieser Prozess ist auch in den Kitas 
und Horten der AWO Chemnitz spürbar. Kinder aus Syrien, dem 
Irak, Russland, Afghanistan und vielen anderen Ländern kom-
men in die Kita-Einrichtungen und stehen – zusammen mit 
ihren Eltern – vor großen, neuen Herausforderungen. Doch ge-
nauso ergeht es den Erzieher*innen und Leitungskräften. Wie 
sollen beide Seiten miteinander umgehen, damit ein gutes Zu-
sammenleben und -wirken gewährleistet werden kann? Denn 
das pädagogische Personal muss vielseitigen Anforderungen 
gerecht werden. Um Koordinierungs- und Vernetzungsaufgaben 
zu meistern, dient die im Juni 2017 gestartete Projektstelle 
als zusätzliche Ressource und Hilfestellung für die Kitas und 
Horte. Ein Problem im Kita-Alltag ist die Kommunikation zwi-
schen Erzieher*innen und Kindern. Viele der Kinder sprechen 
wenig bis gar kein Deutsch, sodass manchmal nur die Kom-
munikation mit Händen und Füßen möglich ist. Um dies zu 
erleichtern, gibt es mit dem Sprachmittlerpool des Chemnit-
zer Vereins Arbeitsgemeinschaft In- und Ausländer (AGIUA e. 
V.) eine enge Zusammenarbeit. Die Sprachmittler von AGIUA 
e. V. helfen bei der Übersetzung von Elternbriefen und Eltern-
abenden. Hervorzuheben ist die Zusammenarbeit mit anderen 
Netzwerkpartnern. Zu erwähnen sind da Ramona Fenger von 
der Stadtbibliothek Chemnitz und Etelka Kobuß (Migrationsbe-
auftragte der Stadt Chemnitz). Zusammen mit den beiden, der 
Stadt Chemnitz und der AWO Chemnitz habe ich im September 
2018 den Fachtag „Vielfalt in der Kita leben“ für die Kita-Ein-
richtungen veranstaltet. Desweiteren bin ich sehr froh, in der 
Vorweihnachtszeit in einigen Kitas und Horten für Abwechslung 
bei den Kindern – egal ob mit oder ohne Flucht- oder Migrati-
onshintergrund – zu sorgen. So unterstütze ich zum Beispiel 
den Hort Grüna, wenn „mondschaafs Lauschpalast“ mit einem 
bunten Programm aus Märchen und Musik auftritt. 
Solche Veranstaltungen helfen sowohl den Kindern als auch 
den pädagogischen Fachkräften. Voraussetzung ist dabei ein 
sensibler Umgang mit verschiedenen Kulturen. Das bedeutet 
Aufgeschlossenheit für Vielfalt und vorurteilsbewusste Erzie-
hung in den Kitas und Horten. Mit praktischen Hinweisen und 
Lehrmaterialien wie Kinderbüchern und Spielen helfe ich den 
Fachkräften und den Kindern bei der Integration im Kita- und 
Hortalltag. Diese Integrationsarbeit mit allen Beteiligten ist ein 
Prozess, der fordert, aber auch Spaß macht und weitergeführt 
werden muss.
Redaktion: Gerrit Hödt 
(Integrationskoordinator Kitas & Jugend)
NEUANFANG BEI DER AWO  
ODER „BACK TO THE ROOTS“
  Der Fachtag „Vielfalt in der Kita Leben“ (wir berichteten in der letzten Ausgabe darüber) wurde 
von Gerrit Hödt mit organisiert.




AWO KONKRET     AWO GESICHT: ANJA HENTSCHEL  
Frau Hentschel, seit wann sind 
Sie bei der AWO in Chemnitz und 
wie kam es dazu?
Ich habe am 1. Juli 1997 direkt nach 
dem Studium in Merseburg bei der AWO 
angefangen, bin also schon eine ganze 
Weile dabei. Ich habe während meines 
Studiums ein Praktikum bei der Jugend-
gerichtshilfe in Stuttgart gemacht und 
dabei festgestellt, dass das ein schönes 
Thema für eine Diplomarbeit ist. Als ge-
bürtige Chemnitzerin habe ich hier ei-
nen Praxispartner für die Diplomarbeit 
gesucht und bin bei der AWO fündig ge-
worden. So kam eins zum anderen. 
Waren Sie von Anfang an beim 
Täter-Opfer-Ausgleich? Können Sie 
das Projekt kurz beschreiben?
Nein, ich habe zu Beginn meiner Tä-
tigkeit bei der AWO den Sozialen Trai-
ningskurs mit aufgebaut, damals noch 
für weibliche und männliche Jugendli-
che und Heranwachsende. 1999 habe 
ich dann beim Täter-Opfer-Ausgleich 
(TOA) angefangen. 2003 war mit dem 
Sozialen Trainingkurs für mich Schluss, 
dafür habe ich nach meiner Elternzeit 
zusätzlich Aufgaben in der Betreu-
ungsweisung übernommen. Im TOA 
führen wir Täter-Opfer-Ausgleichsge-
spräche mit straffällig gewordenen Ju-
gendlichen und Heranwachsenden und 
den durch die Straftat direkt geschä-
digten Personen durch. Die Straftaten 
und ihre Folgen sollen dabei mit Hilfe 
eines Vermittlers eigenverantwortlich 
bearbeitet werden. Ziel ist eine außer-
gerichtliche Konfliktregelung.
Was schätzen Sie an Ihrer 
Arbeit besonders?
Die projektübergreifende, schöne Zu-
sammenarbeit hier im AWO Zentrum in 
der Wiesenstraße. Es ist ein guter Ar-
beitsort und ich komme gerne her. Es 
gibt viele spannende Kooperationen, 
Fachtage und Tage der Offenen Tür, die 
wir gemeinsam organisieren, wie zum 
Beispiel zuletzt das Haus- und Hoffest. 
Da haben alle Projekte an einem Strang 
gezogen. Diese Verlässlichkeit empfinde 
ich als sehr angenehm.
Also können Sie sich vorstellen, 
diese Arbeit bis zur Rente weiter 
zu machen?
Auf alle Fälle! Ich komme mit Men-
schen aus allen Bevölkerungsschichten 
und jeden Alters in Kontakt. Jeder Fall 
bringt eine eigene Geschichte mit sich. 
Wir führen auch Projekttage an Schu-
len durch, z.B. in der Heinrich-Heine-
Grundschule oder in der Oberschule 
„Am Flughafen“. Die Arbeit ist also sehr 
abwechslungsreich. Darüber hinaus 
schätze ich die Freiheiten, die mir die 
AWO als Arbeitgeber gibt: ich kann eige-
ne Ideen einbringen und umsetzen und 
die Leitung steht hinter uns und unse-
rer Arbeit. Ich habe die Entwicklung des 
Trägers über viele Jahre miterlebt und 
sehe die große Verantwortung, die dort 
getragen, aber auch das Vertrauen, dass 
uns als Projekt entgegengebracht wird.
Gibt es einen „Meilenstein“ in 
Ihrer Zeit beim Täter-Opfer-Ausgleich?
2015 haben wir das Gütesiegel der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Täter-Op-
fer-Ausgleich e.V. überreicht bekom-
men, darauf sind wir sehr stolz. Es 
gibt bundesweit nur wenige Schlich-
tungsstellen, die das Zertifikat haben 
und in Sachsen sind wir sogar die Ein-
zigen. 
Neben dem Täter-Opfer-Ausgleich 
gehört auch das Schülergericht zu 
Ihren Aufgaben. Was ist das 
Besondere daran?
Das Projekt Schülergericht gibt es seit 
2010 bei uns. Die Idee dahinter ist, 
dass Schüler und Schülerinnen zwi-
schen 14 und 20 Jahren echte Fälle 
bearbeiten, die wir vom Gericht zu-
gewiesen bekommen. Das Besondere 
daran ist, dass sich die beteiligten 
Schülerrichter und die jugendlichen 
Straftäter auf Augenhöhe begegnen 
und wir als Sozialpädagogen nur Be-
gleiter sind. In Sachsen gibt es nur 
drei oder vier solcher Projekte. Im 
Moment haben wir zehn ausgebildete 
Schülerrichter und bekunden jährlich 
unser Interesse beim Justizministe-
rium, dass wir das Projekt fortführen 
wollen. Die Arbeit mit den jungen 
Menschen macht sehr viel Spaß und 
ist ein guter Ausgleich. Deshalb freu-
en wir uns auch sehr, dass sich für 
den neuen Ausbildungskurs 21 Teil-
nehmer angemeldet haben. Der Kurs 
startet dann im neuen Jahr.
Herzlichen Dank für das Gespräch!
Redaktion: AWO konkret
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 RESPEKT COACH LEISTET PRIMÄRPRÄVENTION GEGEN EXTREMISMUS
An diesem späten Mittwochvormittag Anfang November ste-
hen rund zwei Dutzend Menschen, Frauen und Männer, jun-
ge und alte, auf der Treppe zur Ausgabestelle der Chemnit-
zer Tafel an der Zwickauer Straße 247 und warten geduldig 
auf Einlass. Drinnen ein ähnliches Bild: Einige sitzen, weil 
sie nicht so lange stehen können, andere warten vorm Tresen, 
ihren Berechtigungsschein schon in der Hand, bis sie dran 
sind. Hinter dem Tresen geschäftiges Treiben; schnell muss es 
gehen und jeder soll zufrieden sein. Einige der Kunden gehen 
noch in die angrenzende Kleiderkammer, vorbei an einem Bü-
chertisch, der übersichtlich geordnet Belletristik und Kinder-
literatur anbietet und zum Stöbern einlädt. Ein ganz normaler 
Tag in der Chemnitzer Tafel also, wie auch Chefin Christiane 
Fiedler bestätigt.
Seit 21 Jahren sammelt der Verein mit überwiegend ehren-
amtlichen Mitarbeitern nach den Gesetzen der Marktlogik 
„überschüssige“ Lebensmittel und gibt diese gegen einen 
symbolischen Kostenbeitrag an bedürftige Menschen und an 
soziale Einrichtungen weiter. Zusätzlich zur Ausgabe von Le-
bensmitteln sammelt und verteilt die Chemnitzer Tafel auch 
Bekleidung und Drogerieartikel. Doch zunehmend gerät die 
Chemnitzer Tafel selbst in Not: Die Ehrenamtler werden älter 
und können nicht mehr alle Aufgaben bewältigen und von den 
zehn vorhandenen Stellen im Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
sind derzeit nur vier besetzt. „Wir brauchen dringend enga-
gierte Frauen und Männer, die bereit sind für ein Taschengeld 
von 247,50 Euro wöchentlich 30 Stunden zu arbeiten. Vor 
allem benötigen wir Fahrerinnen oder Fahrer für unsere Trans-
porter, die auch die Be- und Entladetätigkeiten bewältigen 
können und Mitarbeiter für Lagerarbeiten“, sagt Christiane 
Fiedler. Die Tätigkeit ist beispielsweise für Menschen geeig-
net, die damit die Zeit bis zur Rente überbrücken wollen, statt 
arbeitslos zu sein. Der BFD ist versicherungspflichtig, dauert 
zwölf bis 18 Monate, wonach man wieder Anspruch auf Ar-
beitslosengeld I hat. „Der BFD ist auch für junge Leute nach 
der Schule, für Flüchtlinge oder für junge Mütter vor einem 
Wiedereinstig ins Berufsleben eine gute Möglichkeit, danach 
auf dem ersten Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. Damit haben wir 
bisher gute Erfahrungen gemacht, denn für viele ehemalige 
Beschäftigte war der BFD ein echtes Sprungbrett in den ersten 
Arbeitsmarkt. Und Hartz IV-Empfänger können 200 Euro des 
Taschengeldes zusätzlich behalten“, erklärt die Tafel-Chefin 
die Chancen des BFD. Allerdings ist für den Betriebsablauf 
der Tafel wichtig, dass die Mitarbeiter zuverlässig sind und 
sich auf einen strukturierten Tagesablauf von täglich sechs 
Stunden einlassen wollen. „Wenn man sich nicht sicher ist, 
ob der BFD das Richtige ist, kann man gern auch erst mal bei 
uns als Ehrenamtler einsteigen, um alle Abläufe und Anfor-
derungen kennenzulernen.“ Die Chefin bittet um schriftliche 
Bewerbungen, aber Rückfragen können gern telefonisch unter 
0371/432 32 25 oder über www.chemnitzer-tafel.de einge-
holt werden. 
Da die Chemnitzer Tafel sich ausschließlich über Spenden 
finanziert, ist jeder noch so kleine Beitrag willkommen:
SPENDENKONTO: Volksbank Chemnitz




MITSTREITER IM BFD ODER EHRENAMT
  Foto r.: Die Chemnitzer Tafel sucht dringend Frauen und Männer im Bundesfreiwilligendienst oder 
als Ehrenamtler, die einen solchen Transporter fahren und zusätzlich Be- und Entladetätigkeiten 
bewältigen können.
  Ende Oktober wurde das Ausgabeteam der Chemnitzer Tafel im Rahmen der Initiative des CDU-Landesverbandes „Mit Herzblut für Sachsen“ für sein ehrenamtliches Engagement geehrt.  
Foto: Chemnitzer Tafel.
 CHEMNITZER TAFEL SUCHT MITSTREITER IM BFD UND EHRENAMT     AWO KONKRET
Der Respekt Coach des JMD heißt 
Saadat Ahmed. Der 31-jährige gebür-
tige Pakistaner lebt seit über einem 
Vierteljahrhundert in Deutschland, ist 
im Sauerland aufgewachsen und zur 
Schule gegangen. Seinen Bachelor hat 
er in Orientwissenschaften und seinen 
Master in Islamwissenschaften absol-
viert. „Dann habe ich noch Theolo-
gie studiert, war deshalb drei Jahre in 
England, aber dieses Studium habe ich 
nicht abgeschlossen“, erzählt Saadat 
Ahmed. Bevor er zur AWO kam war er 
bei Delphin-Projekte beschäftigt und 
hat dort vorrangig Projekte mit unbe-
gleiteten minderjährigen Asylbewer-
bern realisiert. „Schon während meines 
Studiums habe ich oft mit Jugendli-
chen gearbeitet und das hat mir immer 
viel Freude bereitet.“ Seit Beginn des 
Schuljahres 2018/2019 ist er in Frei-
berg tätig, um mit seiner Arbeit Ext-
remismus und Fremdenfeindlichkeit 
vorzubeugen und entgegenzuwirken. 
„Der Respekt Coach ist vor allem prä-
ventiv tätig, unterstützt die Lehrer und 
Schulsozialarbeiter mit bestimmten, 
zum Lehrplan passenden und diesen 
ergänzenden Gruppenangeboten.“ Sei-
ne Arbeit wendet sich an die jeweiligen 
Schulklassen, in denen Einheimische 
mit Zugewanderten gemeinsam lernen 
und miteinander auskommen müssen 
und sollen. „In meiner Arbeit geht es 
mit verschiedenen Übungen, die alle 
Schüler einbeziehen, um Teambildung, 
Vertrauen, gegenseitiges Verständnis“, 
erklärt Saadat Ahmed. „Vieles davon 
mache ich selbst, beispielsweise auch 
Information und Bildung zum Islam als 
Religion; für anderes hole ich mir exter-
ne Experten zur Unterstützung.“ Dabei 
arbeitet er eng mit den Angeboten des 
JMD der AWO zusammen, vermittelt bei 
Bedarf die jungen Leute zu den Bera-
tungsangeboten des JMD der AWO oder 
zu anderen Institutionen des breiten 
Netzwerkes gegen Extremismus und 
Fremdenfeindlichkeit in Sachsen. Seit 
Ende August ist die Situation speziell 
in Chemnitz, aber auch in ganz Sach-
sen schwieriger geworden. „Die Schüler 
nehmen die Ereignisse intensiv wahr 
und identifizieren sich mit bestimmten 
Richtungen, auch der extrem rechten“, 
hat er feststellen müssen. Das empfin-
det er als große Herausforderung, der er 
sich in seiner täglichen Arbeit stellen 
muss, dabei weiß er aber das gesamte 
Team des AWO Kreisverbandes an sei-
ner Seite. 
„Meine Erfahrung ist, miteinander zu 
reden ist ganz wichtig. Wenn ich den 
Schülerinnen und Schüler die Religion 
des Islam und damit auch den Unter-
schied zwischen Gläubigen und Extre-
misten erkläre, sehen sie vieles diffe-
renzierter und fallen nicht mehr gleich 
auf dumpfe Propaganda und Parolen 
herein.“ 
Saadat Ahmed ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. Mit seiner Familie lebt er 
gern in Chemnitz und wünscht sich, 
dass sie sich in unserer schönen Stadt 




Seit 1991 betreibt der AWO Kreisverband den Jugendmigrationsdienst (JMD) und die Migrationsberatung für erwachsene Zuwan-
derer (MBE). Der JMD wendet sich an Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von zwölf bis 27 Jahren mit Migrationshinter-
grund, nicht mehr schulpflichtige neu Zugewanderte sowie an Institutionen und Initiativen in sozialen Netzwerken/ Gemeinwesen 
und die Bevölkerung im sozialen Raum. Dafür hat das BMFSFJ in diesem Jahr zusätzlich eine Sozialarbeiterstelle an Schulen 
bewilligt. Sie nennt sich „Respekt Coach“ und ist vorerst an der Clara-Zetkin-Oberschule in Freiberg wirksam. Doch bald soll 
auch eine Oberschule in Chemnitz hinzukommen.
  Saadat Ahmed arbeitet als Respekt Coach des JMD im AWO Kreisverband.
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Es ist kein gewöhnliches Museum und 
nicht ganzjährig geöffnet. Die Ausstel-
lung hat den Charakter eines begeh-
baren Magazins oder Depots, mit dem 
Ziel, Volkskunst und Spielzeug zu be-
wahren und zu verwalten und es der 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 
Die Sammlung hat ihre Wurzeln im 
Erzgebirge und soll das Heimatgefühl 
und die Traditionen der Menschen 
hier bewahren. Initiatorin dieser Aus-
stellung und Leihgeberin des größten 
Teils der Sammlung ist Frau Dr. Eri-
ka Pohl-Ströher. Sie war eine leiden-
schaftliche und vielseitige Sammle-
rin, die sich im hohen Alter entschied, 
ihre zusammengetragenen Schätze in 
die alte Heimat der Familie zu geben. 
1919 in Wurzen geboren, lebte sie als 
Kind im Vogtland und studierte später 
an der Universität in Jena Biologie und 
Chemie und promovierte dort. Früh in-
teressierte sie sich auch für Minera-
lien. Ihr Großvater Franz Ströher war 
Friseurmeister in Oberwiesenthal. Aus 
der von ihm gegründeten Firma entwi-
ckelte sich das Kosmetikunternehmen 
Wella, ansässig im Vogtland und nach 
1945 im hessischen Hühnfeld.
Schon vor 1945 besaß die Familie 
eine Sammlung von volkskünstleri-
schen Zeugnissen ihrer Heimat, die 
sie als Kind bei ihrer Großmutter be-
staunen durfte. Nur wenige Stücke 
konnten beim Weggang nach dem 
Krieg gerettet werden. Darauf besann 
sie sich in den achtziger Jahren wie-
der und begann erneut zu sammeln. 
Im hohen Alter entschied sie sich, 
ihre zusammengetragenen Schät-
ze in die alte Heimat der Familie zu 
geben. Sie starb im Dezember 2016 
mit 97 Jahren in der Schweiz und war 
eine der bedeutendsten Mäzeninnen 
der Gegenwart in Deutschland. Ihre 
Mineraliensammlung wurde der TU 
Bergakademie Freiberg als Dauerleih-
gabe zur Verfügung gestellt und wird 
seit 2008 in der Ausstellung „terra 
mineralia“ auf Schloss Freudenstein 
präsentiert. Etwa 1500 Exponate an 
Volkskunst und Kunsthandwerk aus 
dem Erzgebirge wurden 2010 in An-
naberg-Buchholz in der „Manufaktur 
der Träume“ der Öffentlichkeit über-
geben.
2009 wurde der Grundstein für eine 
dritte Einrichtung im Erzgebirge ge-
legt, das „Depot  Pohl-Ströher“ in Ge-
lenau. Auf 1800 Quadratmeter sind 
hier beeindruckende Exponate zu ver-
schiedenen Sammelthemen liebevoll 
präsentiert, die seitdem dreimal jähr-
lich interessierten Besuchern gezeigt 
werden. Bei der alljährlichen Weih-
nachtsschau finden wir große und 
seltene Exemplare an Weihnachtspy-
ramiden, Deckenleuchtern, mechani-
sche Heimat- und Weihnachtsberge 
sowie Lichter- und Schnitzfiguren. Er-
gänzt wird die Sammlung durch Leih-
gaben von Privatpersonen. So sind 
500 Stücke der weltgrößten Christ-
baumständersammlung von Heidi 
Schwarz aus Mannheim zu sehen und 
mechanische Karussells aus Opas 
Zeiten drehen klappernd ihre Run-
den. Eindrucksvoll kann der Besucher 
hier die Entwicklung der erzgebirgi-
schen Volkskunst erleben. In Gele-
nau sind prinzipiell nur Einzelstücke 
zu sehen, die privat, allenfalls schon 
im Schnitzverein gefertigt wurden. 
Die Darstellung der biblischen Weih-
nachtsgeschichte in verschiedensten 
Facetten machte den Anfang, der 
christliche Hintergrund hatte im-
mer schon großen Einfluss auf die 
Schnitzkunst. Erst später entwickelte 
sich die Tradition, das dörfliche und 
bergmännische Leben im Erzgebirge 
darzustellen und die Figuren in Habit 
und Arbeitstracht oder Paradeuniform 
darzustellen. Die spätere gewerbliche 
Herstellung, die sich letztendlich zum 
richtigen „Kunstgewerbe“ entwickel-
te, bleibt hier außen vor.
Interessant ist auch der Unterschied 
zwischen den mechanischen Weih-
nachts- und Heimatbergen. Bei Ers-
teren werden die sogenannte Weih-
nachtsgeschichte, die Geburt Jesu 
oder andere biblische Szenen darge-
stellt. Die Heimatberge stellen grund-
sätzlich das dörfliche und bergmän-
nische Leben dar, Jagdszenen oder 
die erzgebirgische Legende um Karl 
Stülpner sind weitere Themen. Alle 
sind sie Wunderwerke der Mechanik 
und werden im Depot betreut und vor-
geführt. Ein ganz besonderes Stück 
ist der 6,35 m große mechanische 
Arnoldberg. Er kombiniert beide The-
men, in der Mitte ist sogar die Oster-
geschichte, die Auferstehung Christi, 
zu sehen. Voller Staunen entdeckt 
man immer wieder neue Szenen und 
Figuren, selbst Ruderboote gleiten im 
Wasser dahin. Pyramiden, Decken-
leuchter und -spinnen, alle erzählen 
sie mit ihren unzähligen Figuren Ge-
schichten und haben gleichzeitig ihre 
eigene Entstehungsgeschichte. Vieles 
ist dazu in der Ausstellung lesbar und 
noch viel mehr kann man erfahren, 
wenn man den begeisterten Aus-
führungen vom Depotleiter Michael 
Schuster folgt.
Die weiteren Sammlungsthemen in 
der nächsten Etage lassen dann vor 
allem Kinderherzen höher schlagen, 
hier werden uns u.a. Puppen und Bä-
ren auf großer Fahrt präsentiert. Die 
Geschichte der Kinderfahrzeuge ist 
deutlich älter als die der echten Au-
tos. Schon Anfang des 19. Jahrhun-
derts wurden noble Pferdekutschen 
im Maßstab für Kinder nachgebaut.
Eine Ziege oder ein großer Hund vor-
gespannt, und schon begann die auf-
regende Fahrt.
Gezeigt wird eine Auswahl an Zeit-
zeugen verschiedenster Hersteller der 
Sammlung Eckart Holler (Chemnitz) 
und Walter Krögler (Wien), die durch 
die Martine & Bertram Pohl Founda-
tion weitergeführt wird. Puppen gehö-
ren zu den ältesten Spielzeugen und 
wurden von Dr. Erika Pohl-Ströher 
leidenschaftlich gesammelt. Bemer-
kenswert und einmalig ist die hier 
gezeigte Ausstellung der Käthe Kru-
se Schaufensterpuppen, die aus dem 
Ende der 1930er Jahre stammen. Der 
kleine Wella-Frisörsalon erinnert an 
die familiären Wurzeln der Sammle-
rin. Detailgetreu ist auch eine über 
100 Jahre alte Leipziger Puppenklinik 
mit tausenden Ersatzteilen zu sehen. 
An bestimmten Öffnungstagen finden 
sogar Sprechstunden mit Repara-
turannahmen statt. 
Weiterlesen ...
QUELLEN & ZUM WEITERLESEN: Traumhaftes aus dem Erzgebirge: Sammlung Erika Pohl-Ströher in der Manufaktur der Träume Annaberg-Buchholz (2010). Verlag der Kunst Dresden Ingwert Paulsen jr.
WEIHNACHTLICHES IN GELENAU – 
DAS DEPOT POHL-STRÖHER
Schon wieder steht Weihnachten vor der Tür und um diese Jahreszeit berichten wir traditionsgemäß nicht nur aus Chemnitz. 
Gleich um die Ecke, nicht weit von der B95 am Ortseingang Gelenau, gibt es seit 2010 eine sehr interessante und ungewöhn-
liche Weihnachtsschau. Vor einer ehemaligen,1923 erbauten Strumpffabrik steht ganzjährig der größte Schwibbogen der Welt 
mit 36,90 m Breite und 19,98 m Höhe. Bereits am 30. November 2013 erfolgte dafür der Eintrag in das Guinnessbuch der Re-
korde und die urkundliche Bescheinigung. Seit November 2016 ist er komplett zu bewundern und weist den Weg in die großen 
Ausstellungsräume. 
  Das Depot Pohl-Ströher mit dem größten Schwibbogen der Welt (Foto: Depot Pohl-Ströher/Michael Schuster)
QUELLEN & ZUM WEITERLESEN: Kulturbund Landesverband Sachsen e.V. (Hrsg.): Erzgebirgische Heimatblätter. Ausgabe 2012/6. Druck- und Verlagsgesellschaft Marienberg mbH.
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  In der oberen Etage findet sich eine Sonderausstellung über historische Kinderfahrzeuge.  Eine Deckenspinne von ca. 1910/1920.
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Steiff-Tiere und Teddybären, Moos-
männchen und Zinnguss, Einblicke 
in die Werkstätten der Spielzeugher-
steller und vieles mehr machen den 
Besuch zum Erlebnis. Kunsthand-
werkern kann man über die Schulter 
schauen und ein Café lädt während 
der Weihnachts- und Osterschau zum 
Verweilen ein. Vielleicht haben die-
se Zeilen neugierig gemacht, lassen 
Kinderträume wieder aufleben und 
Besinnlichkeit aufkommen in der 
manchmal doch so hektischen Weih-
nachtszeit.
Redaktion: AWO konkret
  Auch die Familiengeschichte um das Kosmetikunternehmen 
Wella findet sich in der Ausstellung wieder.




und sonntags von 10-18 Uhr
zusätzlich 25. bis 30.12. geöffnet,
Heiligabend, Silvester und 
Neujahr geschlossen
Cafébetrieb freitags sowie am 
1. und 2. Weihnachtsfeiertag 
ab 12 Uhr
Cafébetrieb sonnabends/
sonntags ab 11 Uhr
OSTERSCHAU
22.03.2019 bis 28.04.2019
Freitag - Sonntag, Ostermontag 
jeweils 10 bis 18 Uhr
sowie Dienstag - Donnerstag 
nach Ostern
SOMMERSCHAU
01.07.2019 bis 31.08.2019 
Dienstag - Sonntag jeweils 
10 bis 16 Uhr
www.lopesa.de
4 kostenlose Hausbesuche in
Chemnitz und Umgebung
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 WEIHNACHTSFEIER IN DER TAGESPFLEGE MIT STOLLEN UND MUNDART
Beinahe 50 Gäste – davon 30 Be-
sucher der Tagespflege sowie einige 
Angehörige - hatten sich für die Weih-
nachtsfeier unserer Tagespflege ange-
meldet. Da platzen selbst die großen 
hellen Räume in der Villa aus allen 
Nähten. Und so ist es gute Gewohn-
heit, dass die Weihnachtsfeier im Ver-
anstaltungssaal vom Betreuten Woh-
nen nebenan stattfindet, sozusagen 
einmal über den Hof. 
In diesem Jahr hat das Team der Ein-
richtung eigens ein Gesangsduo aus 
dem Erzgebirge engagiert. Und ehe 
sich die Besucher versahen, verwan-
delte sich der Raum in eine Hutzen-
stube aus dem Erzgebirge.
Das anfängliche Stimmengemurmel 
verstummt, als Anett Viehweger, Lei-
terin der Einrichtung, ein paar Eröff-
nungsworte spricht und die neuen 
Tagespflegegäste vorstellt. Und dann 
geht es auch schon los mit dem ein-
stündigen Programm von Annelore 
Krauß und Egbert Kies. „Wir kommen 
aus Bad Schlema und aus Aue“, er-
zählt Annelore. „Zusammen sind wir 
150 Jahre alt.“ „Annelore ist 50 und 
ich habe mich gut gehalten“, ergänzt 
Egbert und ein Lachen geht durch 
den Raum. Mal singt Annelore, mal 
singt Egbert, mal singen beiden zu-
sammen oder er begleitet sie auf der 
Zither oder der Gitarre. Es erklingt der 
„Schneeschuhfahrermarsch“, „Kin-
ner guckt naus“ und Anton Günthers 
„De Ufenbank“. „Ist das nicht schön, 
wenn man sich an einem Ofen den 
Buckel wärmen kann?“ fragt Annelo-
re. „Heute müsste man sich auf den 
Fußboden legen und dann kommt 
man nicht mehr hoch.“ 
Spätestens als das Duo „Wenn es 
Raachermannel nabelt“ anstimmt, 
sind alle dabei und singen mit und na-
türlich darf auch das Steigerlied nicht 
fehlen. 
Anschließend gibt es Stollen, Lebku-
chen und Kaffee und die selbstge-
backenen Plätzchen der Tagespflege-
gäste. Und selbstverständlich schaut 
auch der Weihnachtsmann vorbei und 
verteilt kleine Geschenke, welche das 
Team im Laufe des Jahres selbst ge-
bastelt hat. Der ein oder andere lässt 
sich gar zum Vortrag eines Weih-
nachtsgedichts hinreißen. 
Den Abschluss bildet das Lied „Guten 
Abend, schön Abend“, dass alle ge-
meinsam singen. Was für ein schöner 
Nachmittag! 
Vielen Dank an alle Beteiligten.
Redaktion: AWO konkret
















  Die Mitarbeiterinnen der Tagespflege versorgten alle mit 
Kaffee, Stollen und anderen Leckereien.
Am 25. Oktober fand im pumpwerk 
eins in Chemnitz eine Fachtagung zum 
Abschluss des Landesmodellprojekts 
„Weiterentwicklung von Kindertages-
einrichtungen zu Eltern-Kind-Zentren“ 
in Sachsen statt. Insgesamt 31 Mo-
delleinrichtungen haben ihren aktu-
ellen Stand nach zweieinhalb Jahren 
Projektlaufzeit aufgezeigt. Mit dabei 
war auch unsere Kita Wichtelhaus aus 
Oelsnitz im Erzgebirge. Der Oelsnitzer 
Bürgermeister Bernd Birkigt und AWO-
Geschäftsführer Jürgen Tautz berichte-
ten in einem Vortrag über den Start des 
Projekts, die Kerngedanken dahinter 
und welche Hürden es zu überwinden 
galt. Bernd Birkigt betonte in seinem 
Redebeitrag die wichtige Funktion, die 
Kitas für Chancengleichheit in unserer 
Gesellschaft haben, besonders wenn es 
darum geht, bildungsferne Schichten 
zu erreichen. Erzieherinnen und Erzie-
her haben kaum Zeit, um neben dem 
Alltag Dinge extra zu machen. Umso 
besser ist es, dass mit Unterstützung 
der Stadt Oelsnitz eine zusätzliche 
Stelle geschaffen werden konnte. Mit 
Hilfe dieser Koordinatorenstelle konn-
ten erste Zielformulierungen umgesetzt 
und weitere Prozesse angeschoben 
werden (Beratungsangebote, Öffnung 
der Kita nach außen, Gewinnen von 
Netzwerkpartner usw.). „Ein beson-
deres Dankeschön geht an das Fel-
senweg-Institut, welches das Team im 
„Wichtelhaus“ von Anfang an fachlich 
begleitet und gezeigt hat, wie sich die 
Einrichtung weiterentwickeln kann“, 
sagt Jürgen Tautz. „Aber auch das Ki-
ta-Team darf nicht unerwähnt bleiben, 
denn allein durch eine zusätzliche Ko-
ordinationsstelle entsteht kein Eltern-
Kind-Zentrum. Nach drei Jahren sind 
wir auf einem guten Weg, aber eine 
Verstetigung des Projekts ist so schnell 
nicht erreicht. Daher hoffen wir auf 
eine Fortführung der Förderung durch 
den Freistaat.“ Parallel zur Förderung 
EKiZ ist die Kita „Wichtelhaus“ schon 
seit 2011 Teil des Bundesprogramms 
„Sprach-Kitas“ sowie seit vergangenem 
Jahr des Projekts „Willkommens-Kita“. 
Daraus ergeben sich zusätzliche Syner-
gieeffekte, die natürlich in erster Linie 
einen Zugewinn für Eltern und Kinder 
darstellen.
Redaktion: AWO konkret
1. Platz: ein Balkon aus dem Betreuten 
Wohnen „Schloßviertel“
 Begründung: Der Balkon hat die Jury 
durch seine harmonische und farblich 
abgestimmte Gestaltung überzeugt. Be-
sonderer Hingucker sind die beiden Spa-
liere mit ihrer Bepflanzung.
2. Platz: ein Beet vor einem Balkon im 
Betreuten Wohnen „Kaßberghöhe“
Begründung: Neben der liebevollen Ge-
staltung des kleinen Beetes würdigt die 
Jury insbesondere die zusätzliche Au-
ßenwirkung: auch die anderen Mieter 
bzw. Fußgänger können sich an den Blu-
men erfreuen. Damit verbunden ist der 
Mehraufwand, da zur Pflege die Woh-
nung verlassen werden muss.
3. Platz: ein Balkon aus dem Betreuten 
Wohnen Max-Saupe-Straße
Begründung: Die Entscheidung begrün-
det sich mit den kräftigen Pelargonien, 
die farblich sehr gut mit den Blumenkäs-
ten  harmonieren, die wiederum gut zur 
Balkonverkleidung passen. Da sich der 
Balkon direkt neben dem Hauseigang 
befindet, sind die fröhlichen Farben der 
Bepflanzung eine schöne Begrüßung für 
Mieter wie Besucher.
„Bei meinem Besuch in unserem Hilfs-
projekt war ich tief beeindruckt von der 
Solidarität der Menschen in Uganda mit 
den Geflüchteten. Zugleich habe ich ge-
sehen, wie dringend notwendig weitere 
Unterstützung ist, denn mehr als 40 
Prozent der Menschen in Uganda sind 
unterernährt“, berichtet Ingrid Leb-
herz. Mit unserem Hilfsprojekt haben 
wir dazu beitragen, dass 14.000 Kinder 
und Jugendliche mit Schulmahlzeiten 
versorgt werden und die Hygienesitua-
tion verbessert wird. Wir haben mit un-
serer Partnerorganisation Right to Play 
Uganda und weiteren lokalen zivilge-
sellschaftlichen Organisationen gespro-
chen, wie wir zusätzlich zum humanitä-
ren Hilfsprojekt dazu beitragen können, 
die Lebensbedingungen der Menschen 
langfristig und nachhaltig verbessern 
können. Nach den Gesprächen war klar: 
Wir müssen unser Engagement in Ugan-
da ausbauen. In den neuen Projekten 
soll die Situation von Familien, die von 
Mangelernährung und Nahrungsmittel-
knappheit betroffen sind, verbessert 
werden. Zudem unterstützen wir die 
soziale und wirtschaftliche Integration 
von Geflüchteten im Land. Wie auch 
in unseren anderen Projektregionen ar-
beiten wir dabei eng mit lokalen zivil-
gesellschaftlichen Organisationen aus 
Uganda zusammen. Machen Sie mit: 
Zeigen Sie zum 100-jähringen AWO-Ju-
biläum, dass Solidarität keine Grenzen 
kennt und unterstützen Sie uns mit Ih-
rer Spende. Das wollen wir gemeinsam 
erreichen. 25.000 Bäume werden ge-
pflanzt: Ziel ist es, die Ernährung lang-
fristig zu sichern. Dazu gehören zum 
Beispiel Obstbäume wie Papaya, Mango 
und Bananen, aber auch Nutzpflanzen, 
die für die Brennholzgewinnung ange-
baut werden, um das unkontrollierte 
Abholzen zu verringern. Anbautechni-
ken verbessern: 10.000 Menschen wer-
den in neuen Anbautechniken geschult, 
damit sie zum Beispiel durch Linsen-
saat und Mischkultur höhere Erträge 
erzielen können. Durch Einführung von 
Dürre-resistentem Saatgut oder Tröpf-
chen-Bewässerung soll ein Beitrag an 
die Anpassung an den Klimawandel ge-
leistet werden. Ernährung sichern durch 
Einkommen: 10.000 Menschen sollen 
von Einkommen schaffenden Maßnah-
men wie zum Beispiel Ziegenhaltung 
oder Imkerei ihre Ernährungssituati-
on verbessern. 50 Selbsthilfegruppen 
werden unterstützt:  Kleinbauern und 
-bäuerinnen organisieren sich in Koope-
rativen, in denen sie gemeinsam produ-
zieren und ihre Produkte vermarkten. 
Örtliche Sparvereine werden gegründet, 
in denen gemeinsame Kleinprojekte 
umgesetzt und günstige Kleinkredite 
vergeben werden. Schulungen in Hy-
giene und Ernährung: Kinder und Ju-
gendliche erhalten Schulungen und 
Ausbildungen, damit die Hygiene- und 
Ernährungssituation verbessert wird.  
Helfen Sie mit Ihrer Spende. 
Vielen Dank!
Spendenkonto AWO International 
Stichwort: Afrika
IBAN: DE83 1002 0500 0003 2211 00
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AWO INTERNATIONAL 2019 AUCH IN AFRIKA ENGAGIERT
AWO KONKRET     ABSCHLUSSFACHTAG EKIZ/ BALKONWETTBEWERB 2018  
  Bernd Birkigt und Jürgen Tautz während ihres Vortrages auf 
dem Fachtag.
Dürren, Ernteausfälle und Mangelernährung: Die Ernährungssituation in vielen Ländern Ost- und Zentralafrikas bleibt ernst. 
Auch in Uganda, wo AWO International seit 2017 ein Hilfsprojekt durchführt (Wir berichteten in Ausgabe 42 darüber). Zum 
100-jährigen AWO-Jubiläum baut AWO International nun das Engagement in Uganda aus: Unterstützen Sie uns dabei!
  Bäume pflanzen und damit zur Ernährungssicherheit beitragen ist eine der Maßnahmen in den neuen Projekten in Afrika  
(Foto: AWO International)
  Kleinbauern und -bäuerinnen werden dabei unterstützt, sich 
in Kooperativen zu organisieren (Foto: AWO International)
  Kinder und Jugendliche erhalten Schulungen und Ausbildun-
gen, damit die Hygiene- und Ernährungssituation verbessert 
wird (Foto: AWO International)
In diesem Jahr hatten wir über den Sommer in unseren Betreuten Wohnanlagen zum Wettbewerb um den schönsten Balkon, 
die schönste Terrasse oder den schönsten Vorgarten aufgerufen. Jede Mieterin bzw. jeder Mieter konnte sich einfach mit einem 
Foto beteiligen. Im Oktober hat die „Jury“ die drei Gewinner gekürt und sich die Entscheidung dabei nicht leicht gemacht. Als 
Preise gab es für den dritten Platz eine Pflanze, die der Gartenbau Gurke zur Verfügung gestellt hat und für die ersten beiden 
Plätze jeweils einen Gutschein vom Blumenhaus Fritzsche. Vielen Dank dafür! Redaktion: AWO konkret
Am 24. Oktober 2018 war es schon so weit: Unsere Krip-
pe „Schillergarten“ in Oelsnitz konnte ihren 5. Geburtstag 
feiern. Bei einem gemeinsamen Kaffeetrinken konnten die 
Kleinsten  mit ihren Eltern, Oma und Opa die Zeit bis zur 
offiziellen Eröffnung genießen. Um 15:00 Uhr begrüßte das 
Team des Schillergartens alle Gäste auf das herzlichste. Der 
Bürgermeister der Stadt Oelsnitz, Bernd Birkigt, sowie der Ge-
schäftsführer der AWO Chemnitz, Jürgen Tautz, richteten ein 
kurzes Grußwort an Kinder, Eltern und Erzieher. Ein Geschenk 
zum Geburtstag der Einrichtung durfte natürlich nicht fehlen. 
Dies bereitet den Kindern viel Freude in ihrem Kinderkrippe-
nalltag. Dank einer Geldspende des Unternehmens FSG Oels-
nitz, konnte zu die-sem Anlass zwei neue Balancierbalken im 
Garten aufgestellt werden. Im Innenbereich gab es für die Kin-
der sechs Gelmatten zum Experimentieren  und Spielen. Im 
Vorfeld haben sich die Erzieher*innen viele Gedanken um den 
Rahmen des Festes gemacht. So entstanden in den Räum-
lichkeiten des Schillergartens verschiedene Angebote rund 
um den 5. Geburtstag. Egal ob Wasserexperimente, Bastelar-
beiten, Klanggeschichte oder Bewegungsparcours, es war für 
jeden etwas dabei. Natürlich war auch für das leibliche Wohl 
gesorgt. Unterstützt wurde das Team dabei vom EDEKA Markt 
Nüßler, der Fleisch- und Wurstfabrik aus Niederwürschnitz so-
wie dem Bauernhof Grimm aus Niederwürschnitz. Auch die 
Eltern der Kinder halfen tatkräftig mit. Den Höhepunkt des 
Festes lieferte dann der gemeinsame Lampionumzug mit den 
Oelsnitzer Blasmusikanten, welche die Kinder mit ihren La-
ternen begleiteten. Nach einer Runde um den Schillergarten 
war das Fest leider schon vorbei. Auch am Tag danach war die 
positive Resonanz von Kindern und Eltern noch zu spüren. 
Das Team der Kinderkrippe Schillergarten dankt allen Helfern 
und Unterstützern für das gelungene Fest!
Redaktion: Kinderkrippe „Schillergarten“
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Unser zweiter Fachtag im November 
2018 stand unter dem Titel „Was ist 
die Zukunft des Hortes?“. Im Weiterbil-
dungssektor finden sich leider nur sehr 
wenige Angebote explizit für pädagogi-
sche Fachkräfte aus dem Hortbereich, 
so dass es uns ein besonderes Anlie-
gen war, allen unserer Pädagog*innen 
die Teilnahme an diesem trägerinter-
nen Fachtag zu ermöglichen. Mit Un-
terstützung des Trägers, der Schul-
leitungen und der Eltern ist es uns 
gelungen, die Einrichtungen nach der 
Frühhort-Betreuung zu schließen und 
den Tag für einen gemeinsamen Fach-
austausch zu nutzen. Herr Tautz, Ge-
schäftsführer, eröffnete mit wertschät-
zenden Begrüßungsworten für unsere 
Mitarbeiter*innen im Hort den Fachtag 
und unterstrich noch einmal die beson-
dere Bedeutung der Horte in der Nach-
mittagsbetreuung von Schulkindern im 
Alter von sechs bis zehn Jahren. Eben-
falls vertreten war ein Mitglied des Vor-
standes unseres Kreisverbandes und 
eine Vertreterin unseres Kooperations-
partners der TU Chemnitz.
Den Einstieg bildete ein Referat von 
Frau Barbara Leitner, Prozessbegleite-
rin und Coach, zum Thema „Partizipa-
tion von Kindern im Hort“. Frau Leitner 
widmete sich der bedeutsamen Rolle 
der Pädagog*innen und deren inneren 
Haltung zu Beteiligungsmöglichkeiten 
von Kindern im Hortalltag. Dabei unter-
strich Sie das ureigene Recht des Kin-
des auf Beteiligung und verwies dabei 
auf die UN-Kinderrechtskonvention. 
Kinder sollten in ihrer Einzigartigkeit 
und Eigenständigkeit von Anfang an 
ernstgenommen werden. Die Erfahrung, 
dass die eigenen kindlichen Bedürfnis-
se wahrgenommen werden, ist eine der 
wichtigsten im Leben der Kinder. So 
fühlen sie sich angenommen und wert-
geschätzt, in ihren eigenen Bedürfnis-
sen gesehen und geachtet. Kinder im 
Hortalter streben danach, ein Teil der 
Gruppe zu sein und Erfahrungen dahin-
gehend sammeln zu können, dass ihre 
Meinung und Stimme Berücksichtigung 
findet. Kinder haben das Bedürfnis nach 
Wissen und Bewegung, nach Selbstbe-
stimmung und den Kontakt zu anderen 
Kindern. Dies zu unterstützen, sei Auf-
gabe der Hort-Pädagog*innen. Sie ha-
ben die Verantwortung dafür, im „best 
interest of the child“ (deutsch: Wohl 
des Kindes) zu handeln. Dafür sei es 
essentiell die Entwicklung des Kindes 
entsprechend seiner Bedürfnisse und 
Fähigkeiten zu fördern. Dies kann durch 
Hinweise, Anleitung, Anerkennung und 
Ermutigung geschehen, aber auch und 
besonders durch das Zutrauen in das 
Kind und dessen Fähigkeiten. Kinder 
erleben im Alltag vielerlei Momente und 
Strukturen die fremdbestimmt sind. 
Kindern das Recht einzuräumen, sich 
aktiv auszuprobieren, selbstbestimmt 
Entscheidungen zu treffen und eigene 
Gestaltungsräume zu entdecken, er-
möglichen ganz wesentliche Selbstwirk-
samkeitserfahrungen. Im Anschluss an 
das Impulsreferat durch Frau Leitner 
hatten die Teilnehmer*innen die Mög-
lichkeit, im Rahmen von Workshops, in-
tensiver in die Diskussion einzusteigen. 
Es wurde versucht, einige Themen der 
Hortarbeit abzudecken, so dass folgen-
de fünf Workshops angeboten werden 
konnten:
„Kinder lösen Konflikte selbst – 
können sie das überhaupt?“ 
(Regine Heinig, Regenbogenbus e.V.)
„Fremd-, Mit- und Selbstbestimmung 
– Partizipation von Kindern im Hort“ 
(Barbara Leitner)
„Vorurteilsbewusstes Arbeiten im Hort. 
Zwischen Rosa und blau – typ*isch?“ 
(Elly Preußner, ISA)
„Feindbild Flüchtling?“  
(Alexander Brammann, CROSSROADS 
Violence Prevention Network e.V.)
„Was ist eine gute Begleitung in der 
Pubertät – Sexualpädagogik im Hort“ 
(Anja Kölbel, Sexualpädagogin)
Im Anschluss an die Workshop-Phase 
nutzten die Teilnehmer*innen die Zeit, 
in Kleingruppen den Fachtag zu resü-
mieren. Mit neu gewonnener Motivation 
und Spaß wird sich weiter den Interes-
sen der Kinder verschrieben und neue 
Schwerpunkte für die pädagogische 
Arbeit gesetzt. Wir danken allen päda-
gogischen Fachkräften, Referenten und 
Organisatoren für die Durchführung des 
bereits zweiten Fachtages in diesem Jahr. 
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Gleich zweimal lud das Fachberatungskompetenzteam der AWO Chemnitz in diesem Jahr zum fachlichen Austausch in das idyl-
lisch gelegene Forsthaus Grüna ein. Der erste Fachtag in diesem Jahr fand bereits im April 2018 gemeinsam mit Herrn Prof. Dr. 
Auerswald zum Thema „Entwicklungspsychologie – praktisch“ statt.
  In den Pausen kamen viele Gespräche zustande. Alle Horte 
hatten kleine Präsentationen ihrer Einrichtung ausgestellt und 
kamen darüber gut in den Austausch.
  Einstieg war ein Referat zum Thema „Partizipation von Kindern 
im Hort“.
Anzeige
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DIE MITMACH-STADT CHEMNITZ UND 
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Interessierte Bürger konnten sich im 
Verlauf des Jahres 2017 mit Ideen 
an die Koordinatoren wenden und 
eine Programmkommission beschloss 
dann, welche Projekte wie unterstützt 
werden. Wenn man den Anspruch 
hat, ein Jahr lang die Stadtgeschich-
te durch Projekte lebendig werden zu 
lassen, dann muss natürlich für je-
den etwas dabei sein. 
Also: für alte Menschen ebenso wie 
junge Menschen. Für Einheimische, 
für Zugezogene, für Kunstliebhaber 
und Entdecker genauso wie für Zuhö-
rer und Spaziergänger. Das Programm, 
was aus diesem Anspruch entstand, 
deckte viele Interessen ab und in 
beinahe allen 39 Stadtteilen fanden 
im Verlauf des Festjahres spannende 
Führungen, Konzerte, Aktionen, Fes-
tivals oder Vorträge statt. Der Auftakt 
wurde im Januar stimmgewaltig in 
der Messe gefeiert. „Chemnitz singt“ 
hieß es und das war keinesfalls un-
tertrieben. Mit partnerstädtischer 
Unterstützung aus Düsseldorf und 
Taiyuan (China) und unter der Lei-
tung des damaligen Chef-Dirigenten 
Felix Bender wurde die Messe zum 
musikalischen Meer aus Stimmen. 
Über das ganze Jahr verteilt gab es 
Projekte in unterschiedlichen Stadt-
teilen. So wurde in Einsiedel ein „Ge-
schichtstag“ gefeiert, in Klaffenbach 
lud die Agricola-Gesellschaft zum 
Gespräch in historische Räumlichkei-
ten ein und auf dem Sonnenberg ging 
es um bezahlte Liebe. Einige Projek-
te, die jährlich stattfinden, bekamen 
zum Jubiläum einen historischen Be-
zug. So wurden beim Literarischen 
Quintett beispielsweise nur Bücher 
von Chemnitzer Autorinnen und Au-
toren vorgestellt und beim Stadtteil-
fest in Chemnitz-Süd wurde konkret 
der Ort thematisiert: der alte Flug-
hafen. Zudem war das Jubiläumsjahr 
für viele Akteure der Stadt ein Grund, 
Herzensprojekte umzusetzen, die 
schon eine Weile in der Schulblade 
schlummerten und endlich das Licht 
der Welt erblicken durften. So in 
etwa beim Projekt „Lieblingsplätze“ 
des Bürgervereins für Chemnitz. Zu-
dem entstanden natürlich auch Texte 
zum Jubiläum, sei es beispielsweise 
eine Chronik wie man sie nicht erwar-
ten würde seitens des Stadtarchivs. 
Oder aber die Broschüre „Liebes 
Chemnitz…“, in welcher Seniorinnen 
und Senioren ihrer Stadt Liebesbrie-
fe schreiben. Gemeinsam bewiesen 
Chemnitz steckt voller Ideen. Und das liegt an den vielen Bürgerinnen und Bürgern, die aktiv ihre Stadt mitgestalten. Sie greifen 
in Prozesse ein, um auf verschiedenen Ebenen den Alltag interessanter zu machen. Deshalb verwundert es auch nicht, dass das 
Konzept zum Stadtjubiläum „875 Jahre Chemnitz“ anders war, als man es von einer Stadt dieser Größe erwarten würde. Ohne 
Feuerwerk. Ohne Festumzug. Dafür mit Themenräumen, einem ganzen Jahr voller Aktionen und finanzieller Unterstützung für 
Projekte von Vereinen, Initiativen und Institutionen. Mit dem Ziel: gemeinsam an unserer Zukunft zu werkeln, Themen sichtbar 
zu machen, die sonst im Verborgenen bleiben und Orte in den Fokus zu rücken, die nicht jeder kennt.
alle Projekte: Stadtgeschichte muss 
nicht langweilig sein. Warum aufhö-
ren, wenn es am schönsten ist? Ja, 
das Jubiläumsjahr „875 Jahre Chem-
nitz“ neigt sich dem Ende zu - aber 
das heißt nicht, dass jetzt auch al-
les vorbei ist. Der Ansatz des Jahres 
war, anders zu feiern als man es von 
Stadtjubiläen gewohnt ist. Und es 
gab viel zu Erleben, viel zu Wundern, 
zu Staunen und viel zum Mitmachen. 
Die Sonderausstellungen des Indus-
triemuseums wurden bis Ende des 
Jahres verlängert - in einer steht die 
Industriekultur der Stadt im Fokus, 
in der anderen die Chemnitzer Foto-
grafenfamilie Billhardt. Und auch im 
Schloßbergmuseum ist die Ausstel-
lung „Des Kaisers Kloster“ noch bis 
Anfang Januar zu sehen. Dort lässt 
sich auch die Frage beantworten, 
warum wir eigentlich feiern, wo es 
doch keine Stadtgründungsurkunde 
gibt. Eine Ringvorlesung der TU, die 
sich an alle Interessierten (und nicht 
nur Studierende) richtet und chro-
nologisch die Geschichte der Stadt 
aufgreift, reicht ebenfalls noch bis in 
den Februar 2019 hinein. Einige For-
mate und Feste, die jetzt im Rahmen 
des Jubiläums neu entstanden sind, 
wird es wohl auch in den kommenden 
Jahren geben. Die multimediale Bi-
ennale „Pochen“ zum Beispiel. Die-
ses Jahr stand die Wismut im Fokus 
doch in zwei Jahren könnte unter dem 
Titel auch ein anderes Thema aus der 
Region Platz finden. Einige Projekte 
sind bleibend und werden uns ver-
mutlich über Jahrzehnte begleiten. 
Die entstandenen Filme beispielswei-
se. In „Hurra, es ist ein Mädchen!“ 
stehen Frauen der Stadt im Fokus. 
Einige berühmte Persönlichkeiten 
sind darunter und einige Geschich-
ten, die man so noch nicht gehört 
hat. Im Rahmen des Jubiläums wur-
de zudem ein Kartenspiel entwickelt 
– gemeinsam mit dem Spielemuseum 
natürlich. Auch eine Gedenktafel zu 
Ehren von Christian Gottlob Heyne 
entstand. Alte Biografien wurden 
entdeckt und recherchiert. Neue Ver-
knüpfungen entstanden und es gab 
kaum jemanden, der am Jubiläum 
vorbei kam.
Was Sie jetzt tun können, wenn Ih-
nen die monatliche oder wöchentli-
che Portion Stadtgeschichte schon 
ein bisschen fehlt? Wir hätten da ein 
paar Ideen: Werden Sie Mitglied im 
Geschichtsverein. Tauschen Sie sich 
mit anderen Gleichgesinnten aus. 
Oder: Gehen Sie auf Spurensuche 
und schließen Sie sich einem der 
Freundeskreises unserer Museen an. 
Sie können sich auch selbst ein Pro-
jekt ausdenken und dieses als Mik-
roprojekt im Kulturhaupststadtbüro 
einreichen - denn das Jubiläums-
jahr ist vor allem eins: eine Basis, 
ein Fundament für eine Bewerbung, 
bei der es darum geht, dass wir als 
Bürgerinnen und Bürger der Stadt ge-
meinsam Dinge angehen. 
Wie stellen Sie sich die Stadt in 10 
oder 20 Jahren vor? Was wünschen Sie 
sich? Was fällt Ihnen im Alltag auf? 
Besuchen Sie die Angebote des Bür-
gerdialogs, die derzeit in verschiede-
nen Stadtgebieten angeboten werden, 
verfolgen Sie die städtischen Medien 
und machen Sie selbst die Stadt zu 
dem, wie Sie sie gerne hätten. 
Wir können Sie dazu nur ermuntern 
und bei konkreten Nachfragen auch 
gerne weiterhelfen. Kontaktieren Sie 
uns einfach und wir kommen zu Ihren 
Ideen ins Gespräch: 
Lucia Schaub, CWE mbH, 
schaub@cwe-chemnitz.de oder 
0371/3660-201.
Redaktion & Fotos: Lucia Schaub
  Foto oben: Jenny und Karl Marx bei einer thematischen Führung 
zu historischen Spuren; Foto links: Ein ganzes Jahr lang feiern: 
hier zur Parade der Vielfalt auf dem Markt
  Ausstellung des Arbeitskreis Modellbahn Chemnitz zur Eisen-
bahngeschichte
  Kunst in der Stadt: Bespielung der Bahnhofsfassade
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 WAS IST EINE  INFEKTION? 
Unter Infektion der oberen Atemwege verstehen wir das 
Eindringen von Keimen, Staub oder ätzenden Gerüchen in 
die Schleimhäute des Nasen-, Mund- und Rachenbereichs. 
Dieses Eindringen verursacht Reizungen und nachfolgend 
Entzündungen der Schleimhäute. Durch die Reizung tritt 
der Schutzmechanismus des Körpers in Kraft und es wird 
vermehrt Schleim in der Nase oder im Rachenraum gebil-
det. Damit versucht der Körper die Keime auszuschwemmen. 
Keime können Bakterien oder Viren sein, welche durch Tröpf-
cheninfektion übertragen werden und bei begünstigenden 
Umständen wie Kälteeinwirkung, Schlafmangel oder Stress 
zur Erkrankung führen.
 WIE ERKENNE ICH DIESE? 
Die typischen Symptome sind Husten, Schnupfen, Hals-
schmerzen und Heiserkeit. Weitere verschiedene Anzeichen 
können gleichzeitig oder einzeln auftreten:
· Abgeschlagenheit
· Schwäche




· Kopf-, Hals-, Glieder-, Muskelschmerzen
· Schlaflosigkeit
· Appetitlosigkeit
· eventuell erhöhte Körpertemperatur
Wie bei allen Infektionskrankheiten kann sich der Verlauf er-
schweren, wenn sich die Infektion ausbreitet.
 WAS KANN ICH TUN? 
Körper warm halten, (warme Getränke und Speisen, warme 
Kleidung und Decken) viel trinken, eventuell Husten- oder 
Erkältungstee, Ingwertee, Vitamin C zuführen (frisches Obst, 
Zitrone), viel frische Luft, Räume gut lüften, leichte Spa-
ziergänge an frischer Luft, Dampfbad und Inhalation nach 
Möglichkeit mit Salzlösung. In der Regel ist eine Behandlung 
der Symptome völlig ausreichend. Bei Verschlimmerung der 
Beschwerden (z. B. hohes Fieber, starke Atembeschwerden, 
blutiger Auswurf, starke Kopfschmerzen) sollte ein Arzt auf-
gesucht werden. Aber auch wenn die Symptome länger als 
zehn Tage anhalten, ist es besser, zum Arzt zu gehen.
 WIE KANN ICH VORBEUGEN? 
Grundsätzlich kann eine Erkältung nicht immer verhindert 
werden. Aber man kann einige sinnvolle Maßnahmen zur ver-
besserten Abwehr ergreifen:
· regelmäßige Bewegung an frischer Luft 
· regelmäßiges intensives Lüften 
· vitaminreiche Ernährung 
·  Menschenansammlungen und „Händeschütteln“ in der 
Grippezeit vermeiden
·  reichliches Trinken hält 
die Schleimhäute feucht, 
damit haben Bakterien 
und Viren keine Mög-
lichkeit einzudringen
Beim Verdacht auf 
eine Erkältung sollten 
sofort Gegenmaßnah-
men ergriffen werden, 
um eine Ausbrei-
tung zu vermeiden. 
In der Akutphase 
sollten Erkrankte 










Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr
Sa. 8.30 – 12.00 Uhr





Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 19.00 Uhr 
Sa. 09.00 – 15.00 Uhr
WEST-APOTHEKE
Limbacher Str. 105 
09116 Chemnitz




• auf Wunsch kostenlose Rezeptabholung und
Lieferung Ihrer Bestellungen (Medikamente auf
Rezept oder ab einem Einkaufswert von 10,00 €)
• Anmessen von Kompressionsstrümpfen, auch bei        
Ihnen zu Hause
• Monatliche Angebote (telefonisch oder auf unserer        
Internetseite abrufbar)
• Jeden Mittwoch erhalten Sie 15 % Rabatt auf                   
apothekenpfl ichtige Arzneimittel
• Kundenkarte
• eine Auswahl von Präparaten der                              
Bahnhof-Apotheke Kempten
• Bestellung über unsere Internetseite
 Neben allen Fragen zu Ihren Medikamenten beraten 
wir Sie auch gern kompetent zu homöopathischen 
Arzneimitteln und Schüssler Salzen
Ihre telefonische Bestellung nehmen wir 
gern an unter 0371 / 36 90 90
Über Ihre Aufträge freut sich das gesamte Team Ihrer West-Apotheke
Ihre Vor-Ort-Apotheke mit persönlicher Betreuung
INFEKTION DER OBEREN ATEMWEGE
Zu den akuten Infektionen der oberen Atemwege gehören der Erkältungsschnupfen, die Nasenneben-
höhlenentzündung, die Entzündung des Rachenraumes sowie die Entzündung des Kehlkopfes und 
der Luftröhre. Diese Erkrankungen werden auch oft als grippale Infekte bezeichnet.










Mo. bis Fr. 7.00 – 20.00 Uhr





Mo. bis Do. 8.00 – 18.30 Uhr





Mo. bis Fr. 8.00 – 18.00 Uhr





Mo. bis Fr. 8.30 – 18.30 Uhr
dAs problem AtemWegsinfekte
Hier werden nach wie vor mit steigen-
der Tendenz zu oft Antibiotika ver-
schrieben. Krankheiten wie Bronchitis, 
Erkältungen und Husten werden in der 
Regel durch Viren ausgelöst. In diesen 
Fällen helfen Antibiotika nicht, können 
aber zu Nebenwirkungen führen. 
Je mehr Antibiotika eingesetzt wird, 
um so zahlreicher sind die Resistenzen.
Wege Aus der AntibiotikA-resistenz – 
infektbehAndlung Aus der nAtur
Mittlerweile sind weltweite Bemühun-
gen und Initiativen im Gange mit dem 
Ziel, dieser besorgniserregenden Ent-
wicklung Einhalt zu gebieten.
Ein wichtiger Schritt im Kampf gegen 
übermäßigen Einsatz von Antibiotika 
sind alternative Heilmethoden und 
hier insbesondere pfl anzliche Arzneien, 
deren Wirkungsweise sich von denen 
der Antibiotika unterscheidet und die 
nicht zu Resistenzentwicklungen führen.
Als pfl anzliche Infektbehandlung bei 
akuter Bronchitis rückt daher ein Ex-
trakt, gewonnen aus der Wurzel der 
südafrikanischen Kapland-Pelargonie, 
in den Mittelpunkt der Forschung. 
Diese Pfl anze hat als Heilpfl anze eine 
über Jahrhunderte alte Tradition bei 
den südafrikanischen Naturvölkern. 
Das Naturheilmittel hat seine beein-
druckende Wirkung und Verträglichkeit 
in den letzten Jahrzehnten in klinischen 
Studien unter Beweis gestellt. Bei 
akuter Bronchitis werden durch die 
Behandlung mit diesem Extrakt zum 
einen die Beschwerden gelindert, zum 
anderen die Krankheitsdauer um etwa 
zwei Tage verkürzt.
Damit gehört Umckaloabo ® gerade in 
Zeiten zunehmender Anitbiotika-Resis-
tenz zu den interessanten pflanzlichen 
Heilmitteln.
Wir braten sie gerne zu diesem thema.
AtemWegserkrAnkungen – AntibiotikA-resistenz, ein problem unserer zeit
 gesund mit herz     AWO KONKRET
WAs ist eine demenz?
Die Demenz ist ein Oberbegriff für Krankheitsbilder, die mit 
dem Verlust der geistigen Funktionen wie Denken, Erinnern 
und Orientierung einhergehen. Vor allem ist das Kurzzeitge-
dächtnis betroffen. Alltägliche Aktivitäten können nicht mehr 
eigenständig durchgeführt werden. Maßgeblich ist der Ver-
lust bereits erworbener Denkfähigkeit. Die häufi gste Form 
ist die Alzheimerkrankheit.
Wie erkenne ich demenz?
Es werden 3 Stadien unterschieden:
• Anfangsstadium – Vergesslichkeit, zeitliche Orientierungs-
schwierigkeiten, erste geistige Defi zite, vollständig selb-
ständiges Leben möglich
• moderates stadium – Erkennungsstörungen, steigende 
Vergesslichkeit, Handfertigkeitsstörung, Desorientierung, 
Sprachstörung, zunehmender Verlust der geistigen Fähig-
keit, eingeschränkte Selbständigkeit
• schweres stadium – Gedächtniszerfall, mangelnde persön-
liche Orientierung, Erkennungsstörungen, Sprachzerfall, 
Verlust der Alltagskompetenz mit völliger Pfl egeabhängigkeit
Wie kAnn ich Vorbeugen?
Die beste Vorbeugung ist die regelmäßige Teilnahme am 
öffentlichen Leben. Nicht in Einsamkeit verkriechen. Viele 
Spaziergänge an frischer Luft fördern den Transport von 
Sauerstoff in die Zellen und regen somit die Durchblutung 
an. Auch regelmäßiger Sport hält lange jung und fi t. Ge-
dächtnistraining wie Ratespiele, Kreuzworträtsel, Gespräche 
führen kann das Voranschreiten der Demenz aufhalten.
Die regelmäßigen Vorsorgeuntersuchungen beim Hausarzt 
sollten zum festen Bestandteil der Lebensführung gehören.
Verordnete Medikamente müssen unbedingt regelmäßig ein-
genommen werden.
Dennoch ist das Auftreten und Voranschreiten von Demenz 
nicht immer aufzuhalten, aber man kann den Krankheits-
verlauf mit diesen Maßnahmen verzögern.
redaktion: Barbara Krumpfert
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VORSCHAU
DAS SIND DIE THEMEN 
DER KOMMENDEN AUSGABE:
   100 Jahre AWO
   Vorgestellt: neue Tagespflege
   Auf den Hund gekommen – Tierbesuch im Pflegeheim
Wenn Sie unsere Arbeit unterstützen wollen:
SPENDENKONTO
AWO KV Chemnitz · Sparkasse Chemnitz 
IBAN DE 49 8705 0000 3510 0040 00 
SWIFT-BIC: CHEKDE81XXX 
Betreff „Spende“
Agentur für Grafik und Kommunikation.
amigo Werbeagentur & Verlag . Schloßstraße 6 . 09111 Chemnitz

























EINSENDESCHLUSS: 08. MÄRZ 2019 (POSTSTEMPEL)
Das Lösungswort bitte auf eine ausreichend frankierte Postkarte an folgende Adresse senden: 
AWO Kreisverband Chemnitz u. U. e. V., Kennwort: Rätsel, Clara-Zetkin-Str. 1, 09111 Chemnitz. 
Für die richtige Rätsellösung verlosen wir: 3 x 1 USB-Stick in besonderer Optik (gestellt von der CWE Chemnitzer Wirtschafts-
förderungs- und Entwicklungsgesellschaft mbH) Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
LÖSUNG DER AUSGABE NR. 44 / 2018: PFLAUMENKUCHEN, GEWINNER: Brigitte Heinzig, Brigitte Hoinka, Rainer Hilbert
Staatliches Museum für Archäologie Chemnitz (Abk.)
ehem. Eisenbahnbrücke in Rabenstein
Wahrzeichen der Stadt






beeinduckender Platz im Zentrum
früh. berühmter Maler (NN)
Bewerbung für 2025 zur …
Wahrzeichen, 1971 enthüllt
kulturelles Zentrum der Stadt
ehem. Klosterfischteich
Festplatz im Küchwald
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19
Anzeigen
HÖR-Probleme???
ä Ist Ihr Fernseher auch zu laut?
ä Müssen Sie bei Gesprächen öfters nachfragen?
ä Überhören Sie die Türklingel?
ä Haben Sie Hörprobleme beim Telefonieren?
ä Hören Sie die Vögel nicht mehr zwitschern?
ä Klingt Musik für Sie dumpf und „unsauber“?
 
Dann wird es Zeit für einen Hörtest! Lassen Sie Ihr 
Gehör in unseren Fachgeschäften prüfen und sich 
über die Möglichkeiten einer Hörverbesserung be-
raten. Seit über 25 Jahren sind wir als Hörgeräte-
akustiker für Sie da. Im Meisterbetrieb mit moder-
ner Messtechnik können wir Hörsysteme exakt auf 
die Erfordernisse Ihres Gehörs einstellen. Zögern 
Sie nicht und vereinbaren Sie einen Termin für eine 
ausführliche Beratung.
Übrigens: Die gesetzlichen Krankenkassen zah-
len ca. 700,-- Euro pro Hörgerät - dafür erhalten Sie 
bei uns Markenhörgeräte zum Nulltarif. Wählen Sie 
aus unserem großen Sortiment an Hörsystemen Ihr 
„Wunschgerät“ und vertrauen Sie auf unsere Bera-
tung und Erfahrung!





* privater Eigenanteil bei Vorlage einer hno-ärztlichen Verordnung zzgl. gesetzl. Zuzahlung 10,-- Euro
Bruno-Granz-Straße 2, 09122 Chemnitz, Tel.: 0371/ 21 68 12
Straße Usti nad Labem 1, 09119 Chemnitz, Tel.: 0371/808 088 08
Am Walkgraben 29, 09119 Chemnitz, Tel.: 0371/ 3 55 22 66
Clausstraße 76-80, 09126 Chemnitz, Tel.: 0371/ 58 68 96
Vertrauen Sie auf unsere Qualität. Die Ge-
schäftsstelle in der Clausstraße wurde zum 
wiederholten Mal zum Top100 Akustiker aus-








Jetzt unsere Audéo Mini Hörgeräte unver-
bindlich testen. Unser „Sommerpreis“ von 
nur 199,-- Euro* bei Vorlage einer hno-
ärztlichen Verordnung. 
Privatpreis 899,-- Euro. Gutschein ausschneiden und 
in einer Geschäftsstelle von 
Hörgeräte Dr. Eismann ein-








Limbacher Str. 19 b
09232 Hartmannsdorf
Telefon: 03722 76-10
Telefax:  03722 76-2010
E-Mail: info@diakomed.de
www.diakomed.de
   Innere Medizin I – Kardiologie, 
Pulmologie und Angiologie
   Innere Medizin II – Gastro-
enterologie und Diabetologie
   Orthopädie und Unfallchirurgie
   Allgemein-, Viszeralchirurgie 
und Proktologie 
   Gefäß- und endovaskuläre 
Chirurgie
   Anästhesie und 
Intensivmedizin
   Interdisziplinäre 
Tagesklinik
   Fachabteilung Radiologie
   Physiotherapie
   Notfallaufnahme
   Zentrallabor
UNSERE KLINIKEN UND ABTEILUNGEN AUF EINEN BLICK
WIR WÜNSCHEN IHNEN EIN 
FROHES WEIHNACHTSFEST 








Zum Feste nur das Beste!
Wenn sich die Deutschen zu Weihnachten einen großen 
Wunsch erfüllen dürften, dann hätten ideelle Dinge einen 
weitaus höheren Stellenwert als materielle. Ganz oben auf 
dem Wunschzettel steht die Gesundheit für sich selbst, für 
die Familie, für Freunde und Bekannte, dicht gefolgt vom 
Bedürfnis nach finanzieller Sicherheit und einem Leben 
ohne Geldsorgen.
Sparplan 20.000 heißt das perfekte Weihnachtsgeschenk, 
dass die Sparkassen-Versicherung Sachsen all den Kunden 
macht, die auf der Suche nach einem besonders interes-
santen Vorsorgeangebot sind. Bis zum 28.12.2018 kann 
man damit sein Startkapital für den Sparkassen-Sparplan 
verdoppeln. In dieser Zeit sind 20.000 EUR Zuzahlung 
statt der sonst üblichen 10.000 EUR in den Vorsorgever-
trag möglich. Wir beraten Sie gern!
Wundervolle Weihnachtstage und einen sicheren Rutsch 
ins neue Jahr wünscht Ihnen Ihre
Sparkassen-Versicherung Sachsen
Agentur Gehlert & Wilhelm




Tipp von der einzigen sächsischen Versicherung
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